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Perſonen. 


König Kaare. 

Jarl Gunnar, |; a = 
Jarl Kulkskjäg, Brüder, Neffen des Vorigen. 
Mörd, ein Bauer. 

Halgjerde, ſeine Tochter. 

. 

Sörle, Bauern. 
Tjoſtolf, ein Freier, | | iR, 
Flo ſe, ein Leibeigener, Knechte Mörb’s. 
Thorgeyr, König eines Nachbarreich es. 
Sigfus von Sida, Gefährte Gunnars'. 
Asbrand, im Gefolge Thorgeyr's. 
Gernling, 


Mann, 

Frau, 5 
Kind, Leute aus dem Volke. 
Ein alter Viking, | 

Süngling, 


Ort der Handlung iſt Norwegen. 
Zeit etwa 900 v. Chr. 


Erfter Fet. 


Die Scene ſtellt den Saal in Mörd's Hütte vor. Im Hintergrunde 

die Thüre ins Freie; links eine Thüre zu anderen Zimmern. Ein 

langer Tiſch, Bänke, links im Vordergrunde brennt ein Feuer auf 
dem Boden. 


1. Auftritt. 
Mörd und Halgjerde. 
Mörd. 


Ich geh' hinauf zur Hochweid'; denn der Sturm 
Hat uns den Zaun geknickt; und wenn die Knechte 
Allein ihn richten, gibt es wieder Streit 

Dann mit den Nachbarn. — Höre doch, Halgjerde, 
Wenn ich zu Dir mich wende! — Bleib am Hofe, 
Statt wieder durch die Felſen umzuſtreifen. 


Halgjerde. 
Wenn Du nur immer was verbieten kannſt! 


Mörd. 
Ich komme ſpät erſt in der Nacht zurück 
Oder erſt morgen; jedenfalls bleibſt Du 
Zur Aufſicht hier am Hof! 


Halgjerde. 
Schon gut, mein Vater! 
Ich will die Aehren in der Scheune zählen, 
Am Tenn die Körner, und der Locken Zahl 


RN er 


Von allen Schafen merken, daß kein Haar 
Dir unverſehens in Verluſt gerathe. 


Mörd. 


Es wäre beſſer, wenn Du's wirklich thäteſt, 
Statt ohne Zweck ſtets ſo herumzulaufen. 


2. Auftritt. 
Vorige und Floſe (der ein Scheit Holz hereinträgt). 


Mörd. 


He, Floſe, ſprich, was iſt Dir widerfahren, 
Daß Du das Scheit ſo unverſtändig trägſt. 


Floſe. 
Ich habe beide Hände mir verbrannt. 


Halgjerde. 
Das lügſt Du, Knecht! — Ich hab' ſie Dir verſengt. 


Mörd. 
Was ſoll das wieder heißen? 


Halgjerde. 
Willſt Du mich 
Um einen Knecht vor einem Knecht hier ſchelten? 


Mörd. 
So geh! 


Floſe (ab). 


De A 


3. Auftritt. 
Vorige, ohne Floſe. 
Mörd. 
Jetzt aber rede! 


Halg jerde. 
Was Du nur 
Für Wichtigkeit aus einem Knecht Dir machſt! 
Beim Schafeſcheeren geſtern zeigt' ich ihm 
Ein Stück und gab den Auftrag, ſeine Wolle, 
Weil ſie ſehr fein war, für mich auszuſondern 
Und in zwei Wochen erſt zu ſcheeren! — Nein! 
Der Tölpel kann's nicht merken! Mit den andern 
Wird meines auch geſchoren. — Später dann, 
Als ich ihn fragte und das Ding erfuhr, 
Da wollt' ich ihm auch ſeine Wolle ſengen, 
Ergriff ein Scheit und fuhr ihm nach dem Kopf; 
Er aber hielt die Hände vor und ſo 
Verſengt' er ſie. 
Mörd. 
Halgjerde! So verfährſt 
Mit einem alten Knecht des Hauſes Du! 


Halg jerde. 
Es hindert ihn ja an der Arbeit nicht. 
Und weun's ihn ſchmerzt, ſo iſt das ſeine Strafe. 


Mörd. 
Und ich verbiete Dir mit aller Strenge — 


Halgjerde. 
Ich kenne Deinen Willen ſo; mitunter 
Muß ich jedoch nach meinem Sinne thun! — 
Du gehſt jetzt fort? — 


EHE 


Mörd. 
Dir kommt das einſt noch heim! — 
(ab.) 


4. Auftritt. 
Halgjerde (ſingend). 


Ich bin die Königin, 
Du biſt der Knecht, 
Was ich auch thun will, 

Für Dich iſt es Recht! 


So, ſagte Tjoſtolf, ſang die Königin! — 
Befehlen, herrſchen, Wolluſt muß das ſein, 

Und ſtrafen gar! — Den ſtolzen Nacken beugen, 
Den trotzig mir ein Mann entgegenträgt, 

Mit Liebesglut zuerſt, dann mit Gewalt! — 
Bin ich erſt Königin, ſo ſollen ſie 

Wie Hunde um den Fuß herum mir kriechen, 
Glücklich, wenn ich ſie eines Trittes würd'ge. 
Und noch bin ich nur eine Bauerndirne! — 
Doch wenn Verſtand in dieſem Leben liegt, 
Und von Gerechtigkeit ein ſchwacher Hauch 

Nur mitbläſt in dem Rieſenſchickſalsſturme, 

Der alle Menſchenbäume zauſt und richtet, 

So muß auf mein Haupt eine Krone fallen! 


5. Auftritt. 
Halgjerde und Eyjolf (den man ſchon an die Thüre pochen gehört hat) 


Eyjolf. 


Hinkender Hund! Wie oft ſoll ich noch pochen! 
Da ſtoß' ich mir die Thüre ſelber auf. 


BAT GE 


„Das Gauding ſag' ich über vierzehn Nächte, 
Und klopfe dreimal mit dem Ladeholz 
An dieſe Schwelle. Dein iſt jetzt das Zeichen!“ 


(Er legt das Ladeholz, zwei ſchief zuſammengebundene Hölzer auf 
den Tiſch.) 


Halgjerde. 
Spart Euern Spruch, der Herr iſt nicht zu Hauſe. 


Eyjolf. 
Doch gibt er mir das Recht zu freiem Eintritt. — 
Irr' ich mich nicht, ſo ſeid Ihr ja Halgjerde, 
Mörd's Tochter? Ei, wer hätte das erwartet, 
Daß Ihr aus einem Kind, das vor drei Jahren 
Noch auf der Wieſe mit den Lämmern ſpielte, 
So ſchnell zu einer Jungfrau wachſen würdet! 
Doch ſeid Ihr noch ſo ſcheu wie einſt geblieben, 
Da keine Hand Ihr mir zum Willkomm reicht? 
Ihr fürchtet wohl, daß ich ſie Euch zerbreche? 
Zwar nicht mit Grund, denn jetzt hab' ich Erfahrung, 
Wie ſanft man Weiber ſtets berühren muß, 
Seit ich einmal aus lauter Zärtlichkeit 
Hab' meiner Frau zerbrochen eine Rippe; 
Und doch war ſie ſo ſchlank nicht und ſo zart wie Ihr. 


Halgjerde. 


Ihr ſucht den Vater; ich will blaſen laſſen, 
Das Kuhhorn wird ihn noch errufen können. 


Eyjolf. 
Ach, laßt nur, bleibt! — Es hat ja keine Eile. 
Ihr hier im Thal, Ihr ſitzt ja noch beiſammen, 
Da braucht die Ladung er nicht weit zu fördern. 
Bei mir am Berg, da iſt es freilich anders: 


NEE 


Ihr ſeid mir Nachbarn und doch hatte ich 
Seit achtzehn Stunden wacker auszuſchreiten, 

An Eure Schwelle ladend anzupochen. 

Nimmt Euch der Vater heuer mit zum Gauding? 


Halgjerde. 
Was ſollt' ich dort, wo lauter Bauern kommen? 


Eyjolf. 


Blitzkröte Du! ſind Bauern Dir zu ſchlecht? — 
So wild ſie thut, ſie weiß ſchon, daß ſie ſchön iſt, 
Will mit dem gold'nen Haar ſich einen Jarl 

Im Brautlauf fangen! Na, die Meinung lob' ich, 
Doch, ob Ihr es erreicht? — Es iſt gefährlich, 
Mit ſeinen Wünſchen gar zu hoch zu fliegen: 

Das Höhere, wer weiß, ob Ihr's erflattert, 

Und das Gewöhnliche iſt dann verſcherzt. 

Was braucht Ihr mehr als einen feſten Mann, 
Ob er nun König oder Bauer ſei? 


Halgjerde. 


Es ſcheint, Ihr ſeid von witzigem Gemüth; 
D'rum fürcht' ich nicht, daß lang die Zeit Euch werde 
Wenn Ihr allein auch bleibt. Ich gehe! — 


Eyjolf. 
Halt! 
So haben wir die Rechnung nicht gemacht. 
Das ſoll mir ſchicken, hier allein zu ſitzen? 
Allein bin ich genug auf meinem Hof 
Die Jahre, ſeit mir meine Frau geſtorben. 


Halgjerde. 
So ſucht Euch eine neue! 


n 


Eyjolf. 
Ja ganz recht, 
Seid mir dabei behilflich. 


Halgjerde. 
Fällt mir ein! 
Geſtattet mir die Thür; ich ſoll die Wirthſchaft 
Bei Vaters Fortſein beſſer überwachen. 


Eyjolf. 
Ihr ſeht nicht darnach aus, daß Euch die Wirthſchaft 
So ſehr am Herzen liege! Euer Stolz 
Verſchmäht der nicht ſo kleinliche Verſtellung? 


Halgjerde. 


Hätt' ich Euch ſagen ſollen, daß ich wünſche, 
Von Euerm Anblick mich befreit zu ſehn? 


Eyjolf. 
Ich dacht' aus härterm Holze Euch geſchnitzt; 
Nicht wie die andern alle, die ſich fürchten, 
Wenn ich mich nur, „der wilde Eyjolf“, zeige. 


Halg jerde. 
Ich wußte gar nicht, daß man Euch ſo nennt! 
Ein nur durch Zufall hingeworf'nes Wort, 
Das Euer ſchmeichelfrohes Ohr erhaſcht 
Und dünkelhaft als allgemeine Stimme 
Dann ſelbſt ſich vorgetäuſcht — das wird es ſein. 
Gebt mir die Thüre frei! 


Eyjolf. 
In Eurer Zunge 


EDEN 


Habt Ihr mehr Muth, ſo ſcheint es, als im Herzen: 
Trotz Eurer Worte flieht Ihr mich ja doch. 


Halgjerde. 


Ihr ſeid an Einbildung ein großer Held. 
So bleib' ich denn, um Euch nicht noch zu ſchmeicheln. 


Eyjolf. 


(Sie thut, als ob ich nicht vorhanden wäre, 
Da ſie im Innern dennoch mich ja fürchtet). 
Halgjerde, ſonſt habt Ihr mir nichts zu ſagen? 
Es ſoll das Weib den Mann doch unterhalten. 


| Halgjerde. 
Es hält die Furcht die Lippen mir geſchloſſen. 


Eyjolf. 
Ha, wär't Ihr meine Frau, ich wollt Euch zeigen! 


Halg jerde. 
Wie den Gemal man unterhalten muß? 


Eyjolf. 
Ihr wagt zu ſpotten, meiner Güte trauend. 


Halli 


Der Güte nicht, den Grenzen Eures Muths! — 
Der wilde Eyjolf! Ei, wo ſteckt die Wildheit? 


Eyjolf. 
O wäret Ihr mein Weib! 


EN 


Halgjerde 

a Ein frommer Wunſch! 
und wenn auch, glaubt Ihr, daß ich e 
Dann jeder Eurer Launen folgen würde? 


Eyjolf. 
Ihr würdet folgen, ſeht nur einmal her, 
Mit ſolchen Fäuſten ſpaßt man nicht ſo leicht! 


Halgjerde. 
Ich glaub' es wohl, daß Ihr Euch Eure Frau 
Allein durch Schläge konntet fügſam machen. 
Und dennoch that ſie Euren Willen nicht, 
Da ſie ja unter Euren Schlägen ſtarb! 


Eyjolf. 
Sie hat es beſſer nicht um mich verdient! 
Und wär't Ihr meine Frau und ſtemmtet Euch 
Auch wider meinen Willen, dann fürwahr — 


Halgjerde. 
90 ſtürbe unter Euren Schlägen nicht. 

Das erſtemal folgt' ich wohl der Gewalt, 

Zum zweiten aber kämt Ihr nicht dazu. 

Gewalt iſt nicht das höchſte! Wie die Schlange 
Würd' ich mit gift'gem Biß Euch überwinden. 


Eyjolf. 
Ich pflege ſtarke Stiefel anzuhaben: 
Durch dieſes Leder dringt kein Schlangenzahn. 


Hag jerde 
Ich wüßte mir die Stelle ſchon zu wählen 
= würde fie, ich ſchwör's Euch, nicht verfehlen. 
| (Links ab.) 


I 


6. Auftritt. 
Eyjolf. 


Ey jolf. 
So wie ein Pfeil, den aus dem Hinterhalt 
Ein feiger Mörder von der Sehne ſchnellt, 
So traf ihr Blick, den Lebensnerv ereilend. 
Faſt lief's mir kalt die Rückenhaut herab. — 
Man muß ſo einen Eindruck von ſich ſchütteln 
Wie läſt'ges Ungeziefer! Und nicht mehr 
Bedeuten Worte ja aus Weibermund. 
Sie thun nur ſo, doch wenn einmal den Herrn 
Man ihnen hat gezeigt, dann wird es anders. — 
Wahrhaftig, ich verſpüre ein Gelüſten, N 
Mir dieſes Ding als Frau hinauf zu führen; 
Wenn's auch mit ihr ſo ſchnell nicht gehen ſollte, 
So hab' ich doch den Winter was zu thun. 
Am Ende bleibt ihr ja kein and'rer Ausweg 
Als ſich zu fügen. O, dann will ich mich 
An meinem Siege weiden! Warte nur! 
Du ſollſt mir Deine kühnen Worte büßen, 
Und Deine Scham ſoll meine Luſt verſüßen! 


7. Auftritt. 
Eyjolf und Mörd (der durch den Hintergrund eintritt). 


Mörd. 
Ihr ſeid es, Nachbar Eyjolf? Von der Höhe 
Sah jemand ich ſich meinem Hofe nähern 
Und bin deshalb eiligſt zurückgekehrt. 


Eyjolf. 
Vom Gauding bracht' ich Euch das Ladeholz. 


11 ee 


Mörd. 


„So greife ich's und will es weiter tragen.“ — 
Nun aber ſprecht, wie geht es Euch am Berge? 
Hat nicht der Wildbach nach den Regengüſſen 
Die tiefern Felder heuer Euch vermurt? 


Eyjolf. 
Der Schade war nicht groß. Mit Eurem Stand 
Kann ich den meinen freilich nicht vergleichen. 
Der Regen trieb die Wieſen Euch in Saft 
Und Eure Heerden glänzen wohlgenährt. 
Auch fehlt mir auf der Wirthſchaft jetzt die Hausfrau. 
Ihr wißt wohl, daß ſie vor zwei Wintern ſtarb? 


Mörd. 
Und ſannet Ihr noch nicht auf neue Wahl? 


Eyjolf. 
Als ich hier eintrat, fand ich Eure Tochter. 
Vor wenig Jahren noch ein Kind, iſt ſie, 
Ich ſtaunte, ſchon zur Jungfrau aufgeblüht. 
Sie iſt von ſelt'ner Schönheit; ihre Haare — 


Mörd. 
Ihr habt ſie nur geſehn, doch nicht geſprochen, 
Sonſt wär't Ihr wohl von ihr nicht ſo begeiſtert. 
Sie iſt ein harter Kopf und ſie zu lenken 
Erreiche ich als Vater nur mit Mühe. — 
Schwer wird es halten, ihr den Mann zu finden. 


Eyjolf. 


Wenn Ihr nur wollt, ſo habt Ihr ihn gefunden. 
Ich ſelbſt verlange von Euch ihre Hand. 


a 
— 
— 
* 
* 


er ERDE 


Mörd. 


Ihr wolltet! — Ehrenvoll iſt Euer Antrag 
Und würde ſchwere Sorge mir erſparen. — 


Eyjolf. 
Was zögert Ihr dann? Schlagt in meine Rechte! 
Ueber die Mitgift und die Morgengabe 
Wird es nicht ſchwer ſein, uns zu einigen. 


Mörd. 
Das iſt es nicht. Allein Ihr kennt ſie nicht, 
Ahnt die Gefahr nicht, die Ihr Euch erzeugt, 
Wenn Ihr zum Weib ſie nehmt. Von Häuslichkeit 
Entdeckt bei ihr Ihr keine Spur; ſie wird 
Die Wirthſchaft Euch verlottern laſſen, 
Wird durch Verſchwendung Euren Säckel leeren, 
Ja, Ungeahntes wird ſie unternehmen, 
Iſt ſie einmal von meiner Macht befreit. 


Eyjolf. 
Ich ſeh' in alledem nur ſtarke Gründe, 
Daß Ihr ſie um ſo williger mir gebt. 


Mörd. 
Wär't Ihr ein Fremder, griff ich eilend zu. 
Allein den Nachbarn darf ich nicht betrügen. 
Verkauft' ich Euch ein Pferd, das Fehler hat, 
Die im Gebrauch man erſt erkennen kann, 
Ihr würft mir den Betrug als ehrlos vor, 
Und klagtet mich wohl auch auf Schadloshaltung. 
So iſt's bei meiner Tochter auch. Nicht lange 
Und voller Zorn brächtet Ihr ſie zurück. 


Eyjolf. 


Halgjerde macht es ebenſo wie Ihr; 
Sie wollt' mir bange machen vor ihr ſelbſt; 


r 


Ein eigenthümlich Weſen nahm ſie an 

Und ſetzte ihre Rede ſonderbar, 

Um mich zu ſchrecken. Aber, Nachbar Mörd, 

Ihr kennt mich doch wohl gut genug, zu wiſſen, 
Daß man mit Furcht bei mir nichts richten kann. 
Und Furcht vor einem Weibe gar, ich dächte, 
Mein Ausſehn ſchützt mich ſchon vor ſolcher Meinung. 


Mörd. 


So habt Ihr länger ſchon mit ihr geſprochen 
Und ſelbſt erfahren, wie ſie anders iſt 
Als andre Weiber? 


Eyjolf. 

Nun ſo gar viel anders 
Find' ich ſie nicht. Wie alle Weiber ſonſt, 
Wenn ſie noch nicht verliebt ſind, thut ſie ſtolz, 
Will einen Jarl zum Mann, glaubt, daß für ſie 
Der Beſte noch nicht gut genug, vertraut, 
Daß jeden Mann ſie ſich bezwingen könne. — 
Nur äußerlich dünkt mich der Unterſchied. 


| Mörd. 
Ihr kennt ſie nicht, kenn' ich ſie ſelbſt doch kaum, 
Ihr eigner Vater, der ſie doch erzogen! 
Erſt wenn's zur That wird, kann ich es erfahren, 
Was heimlich ſie für Pläue ausgeheckt; 
Und rückſichtslos, iſt ſie nur erſt entſchloſſen, 
Führt ſie auch durch, was ſie ſich vorgenommen. 
Schon ihre Neigungen ſind unverſtändlich. 
Seit Jahren dient bei mir als freier Knecht 
Ein ſonderbarer Kauz, Tjoſtolf mit Namen; 
Ein Hämling iſt's und noch durch einen Schlag 
Auf ſeinen Kopf auch des Verſtands beraubt. 


Eyjolf: 
Wie konntet Ihr nur ſolchen Knecht Euch miethen? 


Mörd. 


Ich that's aus Mitleid. Schrecklich ſah er aus, 
Als auf der Flucht er ſich zu mir verirrte. 
Blutüberſtrömt am Kopf und an den Füßen 

War er aus Schwäche nicht der Sprache mächtig; 
Und ſo erfuhr ich nie genau ſein Schickſal, 

Das ihn am Königshof, ſo ſcheint's, ereilte. 


Eyjolf. 
Ihr habt wohl Gründe, dieſes zu vermuthen? 


Mörd. 
Er pflegt' in ſeinen hellen Augenblicken 
Vom Königshof Geſchichten zu erzählen. i 
Das war's auch, glaub' ich, was zuerſt Halgjerde 
Zu ihm hinzog. Sonſt mocht' ihn niemand leiden, 


Sie aber hielt ſich ſtets in ſeiner Nähe. 


Doch das war früher. Seit ſie älter wurde, 
Iſt Tjoſtolf ihr ſo ſklaviſch treu ergeben, 
Daß wie ein Hund er ihrem Willen folgt. 
Und ſie, ſtatt davor Ekel zu empfinden, 

Vor ſolchem Wicht, der Männlichkeit beraubt, 
Zieht ſeine Nähe jedem Umgang vor. 


Eyjolf. 
Das ſind nur Flauſen, die ſie ſich erdenkt, 
Um ihre Unabhängigkeit zu zeigen! 
Ihr habt verſäumt, den Herren ihr zu weiſen, 
Wahrſcheinlich, als es Zeit war. Aber ich 
Will ſie ſchon ziehen; mir iſt gar nicht bange, 
Daß ich in Kurzem ſie gefügig mache. 
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EN Mörd. 

Wenn Ihr es wagen wollt, ich zweifle noch! — 
Auf jeden Fall bedenkt die Sache reiflich, 

Und dann am Gauding ſagt mir Euren Willen. 
Ein wenig Warten kann dabei nicht ſchaden. 


Eyjolf. 
Ihr thut, als ob's um Tod und Leben gienge! 
Da müßt' ich mich ja vor mir ſelber ſchämen, 
Wenn ich, den man den wilden Eyjolf nennt, 
Mit einem Weib ſo ſchwer entſchloſſen wäre. 
Soll ich es nicht als Weigerung betrachten, 
So ſchlagt in meine rechte Hand nur ein! 


Mörd. 


Ich habe Euch gewarnt; Ihr aber wollt es. 
So nehmt ſie denn, ich trage kein Verſchulden. 


Eyjolf. 

Ich freue mich ſchon ordentlich darauf. 

Ihr werdet ſehn, nicht eine Woche dauert's, 
Daß zahm ſie wird gleich einem Turteltäubchen; 
Die beſte Hausfrau und bei alledem 

Im Innerſten ganz glücklich und zufrieden. 


8 Mörd. 
Soll ich Halgjerde gleich jetzt rufen laſſen? 


Entſchuldigt, wenn ich glaube, daß es beſſer, 
Wenn ich allein die Heirat ihr verkünde. 


25 Eyjolf. 


Wir haben miteinander heut' geſtritten; 
Drum iſt's vielleicht nach Eurem Vorſchlag beſſer. 
2 2* 


„ 


Ich geh' inzwiſchen meinen Hof bereiten. 
Am Gauding alſo? 


Mörd. 
Treffen wir uns wieder. 
(Eyjolf ab.) 


8. Auftritt. 
Mörd und dann Halgjerde. 


Mörd. 


Nun heißt es ſchnell thun, was gethan ſein muß. 
Halgjerde! 


Halgjerde (von links). 
Du haſt mich gerufen, Vater? 


Mörd. 
Ich habe wichtiges Dir zu verkünden; 
Bereite Dich, ein ernſthaft Wort zu hören! 


Halgferde. 
Du ſprachſt zu mir nie anders als nur ernſthaft; 
Zum Scherz mit mir ſah ich Dich nie geſtimmt. 


Mörd. 


Weil Du von klein auf Sorgen ſtets mir machteſt. 
Wann hätte Freude ich an Dir erlebt? 

Mit Widerwillen fügteſt Du Dich nur 

In meine Wünſche; eigne Kreiſe waren's, 
Worin Dein Denken ſtörriſch ſich bewegte: 

Wann nahmſt Du Antheil je an meinem Thun? 
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Halgjerde. 
Du ſelber hieltſt es anders nie mit mir. 
Es ſpringt das Beil Dir ſtärker nicht zurück, 
Als es Dein Arm hat auf den Stamm geſchlagen. 


Mörd. 


Wie dem auch ſei, ich habe mich entſchloſſen, 
Dir einen eignen Wirkungskreis zu geben, 
Wo unſer Wollen ſtörend ſich nicht kreuzt: 
Ich habe Eyjolf Dich zum Weib verſprochen. 


Halgjerde. 
Das haſt Du nicht, Du haſt es nicht gewagt, 
So ohne mich zu fragen! Eine Probe 
Verſuchſt Du nur, wie ich dazu mich ſtelle! 


Mörd. 
Du irrſt, er hat mein ganz beſtimmtes Wort. 


Halgjerde. 


So hat er Deines, aber meines nie! 

Was, ſolchem Bauer willſt Du mich verkaufen! 
Vergraben ſoll in ſeine Wüſtenei, 

Wo jahrelang kein Wandrer hin verirrt, 

Ich Leib und Leben, alle meine Wünſche! 

Sieh mich nur an, bin ich dazu geſchaffen, 
Mein Daſein unbekannt dort zu verkümmern? 


Mörd. 
Woher der Stolz? Ich ſehe keinen Grund. 
Als eines Bauern Tochter, paßt für Dich i 
Auch nur ein Bauer. — Oder iſt's die Schönheit, 
Auf die Du Dir ſo viel zu Gute thuſt? 


„„ 


Die ſchätzt ein Jarl nicht anders als ein Bauer, 
Nur als ein Mittel, ſeiner Luſt zu dienen. 


Halgjerde. 


Ich aber will nicht dienen; ich will herrſchen, 
Durch meine Schönheit herrſchen! — Und ich fühle, 
Daß ich's vermag! Sie ſollen mir gehorchen, 
Die meine Schönheit ſich zum Dienſt begehren, 

Den Nacken unter meine Füße beugen 

Und dieſes Joch als Wolluſt noch empfinden! 


Mörd. 


Wenn Du die Luſt dazu in Dir verſpürſt 

Und auch die Macht, warum beklagſt Du Dich? 
Iſt die Aufgabe Dir vielleicht zu leicht, 

Den wilden Eyjolf zwingen? Uebe Dich, 

Erprob' die Kraft, mit der Du herrſchen willſt 
Im Kleinen erſt, bewähre Dich als Krieger, 
Dann magſt Du auch nach Feldherrnwürde geizen. 


Halgjerde. 


Wenn es nur nicht gerade Eyjolf wäre! 

Das iſt kein Menſch, das iſt nur eine Maſſe, 
Die ſich bewegt, zermalmend bloß durch Schwere! 
O gib mir jeden andern, ſei's der Schlimmſte! 
Den Tiger kann ich durch mein Auge zwingen, 
Der Löwe achtet unerſchrock'nen Muth, 

Was aber hilft mir wider einen Stier? 

Er ſenkt den Kopf und ohne aufzuſchauen, 

Iſt er gereizt, ſtürzt er dem Feind entgegen 

In blinder Wuth zerſchmetternd ohne Wahl. 


8 Mörd. 
Du fürchte ſt ihn? Es freut mich dieſe Kunde! 


® Halgjerde. 

Ihn fürcht' ich nicht! ich fürchte nur mein Schickſal! 
O Vater ſieh, nie that ich eine Bitte, 

Heut bitte ich, o faſſe doch Erbarmen! 

Du ſtellſt mich unter einen Felſenblock, 

Der nur mit ſchmaler Zahnung klebt am Berge, 
Und den ſoll ich bekämpfen! Rühr' ich mich, 

Sei's Feigheit, ſei es Muth, ſo ſtürzt er ab, 

Mit ſeiner Laſt begrabend meine Glieder! 


Mörd. 
Mit Vorſatz ſuchte ich Dir ſolchen Mann, 
Der Deinen Künſten durch ſich ſelbſt ſchon wehrt. 
Mit Güte biſt Du nie zu zieh'n geweſen, 
Gewalt erſchufſt Du ſelbſt als Herrin Dir. 


Halgjerde. 
Laſſ' Mitleid walten, ſtatt Gerechtigkeit! 


3 Mörd. 

Du denkſt nicht, was Du forderſt. Scheint mein Wort 
Dir ſo gering im Werth, es wegzublaſen 

Mit etwas Flehn und weinerlichen Bitten? 

Zwar eines gäb's, was mich bewegen könnte, 
Wenn Liebe Du in Deinem Herzen hegteſt. 

Du aber liebſt nicht, kannſt auch gar nicht lieben, 
Da um Dich ſelbſt Dein Ehrgeiz ſtets Dich dreht. 
Wo Liebe fehlt, da muß Gewalt regieren! — 
Ich ſollte mich erweichen laſſen, denkſt Du? 

Wo haſt Du denn den ſtolzen Sinn erworben, 
Der herrſchen Dich und nie gehorchen lehrt, 

Als wie von mir? Aus einer Quelle fließt 
Dein Stolz ſo gut wie meiner. Stopft' ich ſie, 
So müßte unſer beider Herz verſchrumpfen. 
Biſt Du geneigt, den Herrſcherſinn zu laſſen? 


SR De 


Halgjerde. 
Ich danke Dir! ich hatte mich verloren, 
Den eig'nen Sinn auf kurze Zeit verkannt: 
Du haſt zurück mich in mich ſelbſt geworfen! 
O Kinderwahn, Freiheit ſich zu erbitten, 
Freiheit muß man erkämpfen und ich will's! 
Du haft die Macht: ich werde Eyjolf's Weib. 


Mörd. 
Ich freue mich, vernünftig Dich zu ſehn; 
Fährſt Du ſo fort, am Ende ſchlingt ſich noch 
Ein wärmer Band aufs Neu um unſ're Herzen. 


Halgjerde. 
Du irrſt; das letzte haſt Du heut' zerriſſen. 
Mörd. 
Bald dankſt Du mir, was heute Du beweinſt. 
Halgjerde. 
Das kann wohl ſein; doch anders, als Du meinſt. 


(Mörd ab.) 


9. Auftritt. 
Halgjerde. 


Halgjerde. 
Ich Eyjolf's Weib! — Was es auch koſten möge, 
Das ſei die erſte Staffel meiner Bahn! 
Ich will nicht Thon ſein in des Schickſals Hand, 
Der auf des Lebens Scheibe umgewirbelt, 
Bei jedem Druck und Griff ſich weichend fügt. 
Nein, aus mir ſelbſt will ich mein Sein geſtalten 


De ge 


Und jeder Lebenslage, die mich trifft, 

Aufpreſſen ſtets der eig'nen Zwecke Form. 

Was wär' das Leben, wenn wir's nicht beherrſchten? 
Mein Wille ſei die Macht, der alles dient, 

Und immer höher will ich durch ihn ſteigen, 

Die Krone mir mit ſtarker Hand zu greifen. 

Und wenn ich unterliege, ſei's darum, 

Ich falle ſtolz, nicht feiger Schwäche dienend! 

Doch wenn ich ſiege, wenn das Ziel erreicht 

Und meinem Wink gehorchend alles folgt — 

Dann aus dem Vollen will ich ſie verkoſten 

Die Herrſcherluſt, den Göttertrank der Macht; 
Dann will ich — doch was hab' ich dann zu wollen? 
Wozu befehlen, wenn ich ſo ſchon weiß, 

Daß alles folgt? — Ein neues muß dann kommen, 
Ein and'res, das die Seele mir erfüllt. 

Ich glaube fait, dann könnt' ich dienen wollen — 
Mit Luſt gehorchen, iſt's kein Widerſinn? 

Ich kann nicht lieben, ſprach vorhin mein Vater; 
Was iſt die Liebe? Iſt ſie die Begierde, 

Statt eig'nem Willen, fremdem ſich zu beugen? 


10. Auftritt. 


Halgjerde und Tjoſtolf (aus dem Hintergrunde kommend). 


i d ſt o bf 
(zu Halgjerde hinſtürzend und ihr die Füße küſſend). 
O meine Herrin! 


Halgjerde. 


Sklave, ſtör' mich nicht! 
Bleib da! vielleicht kannſt Du mir Antwort geben; 
Was iſt die Liebe? 


Be EEE 


T jjoſtolf. 


Das verſteht Ihr nicht. 
Die Kohle da, die aus dem Feuer ſprang, 
In eig'ner Glut zu Aſche ſich verzehrend, 
Das iſt die Liebe! 


Halgferde. 
Wahrlich etwas Schönes! 


Tf oſſt o lf. 


Der Gletſcher, der von eiſ'gen Bergeshöh'n 
Wie das Verhängniß, ohne Quelle fließend, 
Tod und Verwüſtung in die Thäler trägt, 

Und willenlos beſchleunend ſeine Bahn 

Dann in des Meeres blaue Tiefe taucht, 

Um ſelbſt zu ſterben — das auch iſt die Liebe. 


Halg fer de 


Erſt Feuer und dann Eis! Du redeſt irre! 
Wie konnte ich auch Dich, den Krüppel, fragen; 
Kannſt ja nicht weiter denken als ein Hund! 
Nun, Gottſeidank, bald werde ich Dich los. 


Tjoſtolf. 
Mich los ſein, Herrin? Ich ſoll Euch verlieren! 


Haha fer 


Du bleibſt am Hof; ich aber ziehe fort 
Und bin in wenig Wochen Eyjolf's Weib. 


5 Tjoſtolf (wild). 
So liebt Ihr ihn? 


TER 


lagernd 
Hätt' ich Dich dann gefragt 
Was Liebe ſei? — Da ſeht Euch nur den Zorn! 
Mein Hund will knurren und die Zähne zeigen! 


Dio ſt ö lf. 

Vergebt mir, Herrin! Ach, ich kann nicht denken, 
Daß ohne Euch ich weiterleben ſoll! 

Nehmet mich mit! 


Halgjerde. 
Ich habe keine Luſt. 


Tjoſtolf (niederknieend). 
O habt Erbarmen! Oder ſchwingt dies Beil 
Und ſpaltet meinen Kopf Euch zum Vergnügen! 
Da, nehmt nur, nehmt! Ich will es gern erdulden. 


5 Halgjerde (das Beil prüfend). 
Iſt es auch ſcharf? ich will mich nicht bemühen. 


Tjoſtolf. 
Auf einen Hieb erſchlug ich einen Bären. 
Halgjerde (ausholend). 
Das läßt ſich hören! Alſo aufgepaßt! 
(Sie zögert plötzlich.) 


| Djoſto l, 
O ſchlagt nur zu, wenn's Euch beliebt! Ich halte! 


Halgje rde. 
Du ſchlugſt den Bären! — Ah, ſo gehſt Du mit! 
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jo ſt olf. | 
So darf ich bei Euch bleiben, Herrin? Ja? 


Halgferd e. 
Du kommſt mit mir hinauf auf Eyjolf’s Hof 
Und dieſes Beil behalte ſtets am Leibe! 


En e 
Ihr könnt mich immer tödten, wenn Ihr wollt; 
Stets will ich es an meiner Seite führen! 


Halg [er de. 
Wer weiß, wer einſt wird ſeine Schärfe ſpüren. 


(Der Vorhang fällt.) 


Amtiten Act. 


Die Scene ſtellt den Platz des Volksdinges vor. Eine in den Hinter— 
grund verlaufende Straße theilt die Bühne in eine rechte und linke 
Seite. Auf der linken Seite im Vordergrunde eine kleine Erhebung, 
der Malhügel; dahinter das Haus des Königs. Rechts im Vorder— 
grunde die Dinghüte Eyjolfs mit einer Thüre gegen den Zuſchauer— 
raum und einer Bank an der Außenwand. Der ganze Hintergrund 
iſt mit Hütten erfüllt. Im Vordergrunde rechts und links Zugänge 
in die Hauptſtraße. 


1. Auftritt. 
Eyjolf und Sörle (aus der Thür tretend). 


Sörle. 
Da Du es willſt, ſuch' ich Dir einen Käufer; 
Es wird nicht ſchwer ſein, einen aufzutreiben. — 
Doch als Verwandter muß ich Dir geſtehen, 
Ich bin erſtaunt, daß Du die beſten Gründe, 
Die noch dazu die nächſten ſind am Hofe, 
Verkaufen willſt! 


Eyjolf. 
Ich brauche baares Geld. 


Sörle. 

So viel ich weiß, haft niemand Du erſchlagen, 
Daß Du zur Wehrgeldzahlung Gelder brauchteſt; 
Die Ernte war nicht ſchlecht und überdies 

Hat Deine Frau Dir auch was mitgebracht. 


U ee 


Eyjolf. 
Das Alles iſt ſchon richtig; aber dennoch — 


Sörle. 


Ich bin Dein Vetter, mein' es gut mit Dir, 
D'rum nicht als Spott faß' meine Worte auf, 
Wenn ich Dir ſage, daß man ſich erzählt, 
Halgjerde mache mit Dir was ſie will 

Und bringe Dich langſam um Hab' und Gut. 


Eyjolf. 
Mir in's Geſicht wird keiner wohl das ſagen! 


Sörle. 


Sie werden ſich wohl hüten; aber, CHjolf, 
Ganz im Vertraun, mir ſcheint, ſie haben recht. 


Eyjolf. 
Du kennſt ſie nicht! Ich ſelbſt bin der Verſchwender, 
Mir fließt das Gold nur ſo durch meine Finger. — 
Auf meinen Hof, der früher einſam ſtand, 
Wie eine Krummholzföhre, die ein Rabe 
Sogar nur ſelten ſich als Ruhplatz wählt, 
Kömmt wöchentlich jetzt elſternhaft Gevögel, 
Die Wanderkrämer mit dem Waarenſack. 
Beim Kommen drückt die Laſt ſie auf dem Rücken, 
Beim Gehn nicht mehr; doch klimperts in den Taſchen! 


Sörle. 


Und Alles das für ſie? Wahnſinnig biſt Du! 
Ich glaubte ſonſt, Du wäreſt Herr im Hauſe! 
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Eyjolf. 


Du weißt nicht, Sörle, wie die Liebe thut! 


Sonſt freiten wir, um unſer Heim zu ordnen, 


Zum Kinderzieh'n und ſonſt'ger Nüchternheit — 


Das aber iſt was and'res — iſt ein Rauſch, 
Der um die Sinne ſich verwirrend legt, 

Es iſt das Raſen wie im blut'gen Kampf, 
Berſerkerwuth, Wolluſt im Todesgrauen! 

Zu alldem aber kommt noch eins, das ſchönſte, 


Ich fürchte ſie! 


Sörle. 
Das kannſt Du ſelbſt nicht glauben. 


Eyjolf. 
Am Morgen war's nach unſ'rer Hochzeitsnacht. 
Blutroth erhob in grauen Morgennebeln 
Die Sonne ſich und um ihr Schreckenshaupt 
Kroch lockengleich zerriſſenes Gewölk. — 
Da fühlt' ich plötzlich etwas ſchlangenartig 
An meinen Leib ſich legen, und ein Schmerz 
Vor meinen Augen ließ mich jäh erwachen. — 
Da ſah ich ſie weit über mich gebeugt, 
Das Haar im Morgenſchein wie lohes Feuer, 


Die grauen Augen kalt in meine bohrend — 


Und langſam — wie aus Schonung unerbittlich — 
Näherte ſie ein Meſſer meinem Auge: 


Ich ſah es kommen, fühlte ſchon die Spitze, 


Wie ſie ſich ſchleichend in den Sehnerv bohre, 
Und doch konnt' ich kein Glied bewegen, ſchreien, 
Als hätt' ihr Auge meine Kraft gefeſſelt. 

Am ganzen Leib brach kalter Schweiß mir aus, 
Mein Athem ſtockte und der Herzſchlag ſchwieg. 
Da plötzlich lachte ſie, wie Kinder lachen, 

Und warf das Meſſer fort in eine Ecke. 


„ 31 er 


Und eh' ich noch von meinem Schreck erholt, 
Raubt ſie mit Küſſen, holdeſtem Geſchmeichel 
Wie liebestoll auf's neu' mir die Beſinnung. 


Sörle. 


Zwar iſt es ſeltſam; doch Du biſt ein Mann 
Und kannſt den Zauber brechen, wenn du willſt. 


Ey jolf. 


Ich kann nicht wollen. Denn ich fühle ſtets 
Wie den Gedanken ſie im Herzen liest. 

Vor dieſen Augen kann ich nichts verbergen; 
Ich habe einmal Ihren Blick gefühlt, 

Ein zweitesmal könnt' ich ihn nicht ertragen. 


Sörle. 


Du warſt zu viel allein und biſt d'rum krank. 
Hier auf dem Ding wirſt Du Dich jetzt zerſtreuen 
Und andere Gedanken wieder faſſen. 


Eyjolf. 
Wenn ich auch krank bin, will ich nicht geſunden. 


8 
Sörle. 


Komme nur mit, wir ſuchen Freunde auf 
Und wollen alte Kriegserinnerung pflegen. 
Das ſteht dem wilden Eyjolf doch wohl an? 


Ey jolf. 


Der wilde Eyjolf? — Freund, Du riefſt mich recht, 
Die Saite iſt in mir noch nicht zerſprungen. 


(Beide ab.) 


2. Auftritt. 


Der Raum zwiſchen dem Malhügel und Eyjolf's Hütte hat ſich 

inzwiſchen mit Volk gefüllt. Mann, Frau, Kind, Gernling, alter 

Vikinger, junger Krieger, Dat aud Halgjerde vor ihre Hütte 
ret 


treten 


Mann. 
Da bleibt nur beide! S'iſt ein guter Platz. 


Frau. 


Sieht man von hier auch alles? 


Mann. 
| Wenn ich's Tage! 
Ah, Vetter Gernling, Ihr? Ihr macht Euch ſelten! 


f Gernling. 
Was, Frau und Kind auch mit zum Ding gekommen! 


Frau. 
Ich bat ſo lange, bis er mir's gewährte. 
Es iſt auch gar zu einſam ſtets bei uns, 
Beſonders, wenn auch Ihr nicht kommt, der einz'ge, 
Der ſchöne Neuigkeiten immer weiß. 


Gernling. 


Ich hab' ſchon wieder einen ganzen Vorrath, 
Doch davon ſpäter — hier iſt's jo ſchon luſtig. 
Seht nur einmal den Jungen dort Euch an, 
Wie er gewichtig thut in ſeinen Waffen, 

Die heuer er zum erſtenmal darf tragen. 

„Man kann das Ding nicht ohne ihn eröffnen!“ 


e 


Mann. 
Euch kommt der Spott noch theuer einſt zu ſteh'n. 


Gernling. 
Nicht nur die Zunge iſt bei mir geſchliffen. 


Halgjerde. 
Wie man ſich drängt, den Herrſcher zu erblicken, 
Als wäre er was höher's als ein Menſch! 
Es ſcheint, die Meiſten ſind dazu geboren, 
Um zu gehorchen, wen'ge nur zu herrſchen. 


2 
Ade 


(Der König ſchreitet von feinem Haus mit Gefolge auf den Mal: 


hügel hinauf). 


Kind. 
Wer iſt der Mann dort mit dem weißen Bart? 


Frau. 
Sei ſtill! das iſt der König. — Paß jetzt auf! 


a Volk. 
Heil! Heil! Heil! N 


3. Auftritt. 
Vorige und König. 
König 
(das Schwert ziehend und ſenkrecht emporhaltend). 

Die Sonne hat den höchſten Stand erklommen 

Und unter ſich tritt jeder ſeinen Schatten; 

Die Zeit iſt voll: ſo öffne ich das Ding! — 
Nach Aufgang und nach Niedergang, nach Mittag 


RE DR EM 


Und auch nach Mitternacht gebiet’ ich Friede. 

Wie ich des Schwertes Spitze hier vergrabe, 

So ende Zwiſtigkeit und Kampfeshader. 
Dingfriedensbruch wird mit dem Tod beſtraft. 
Blutrache ſchweigt und das Geſetz allein 

Schirmt aller Recht. — So iſt das Ding denn auf! 


Volk. 


Heil! Heil! Heil! 
(Das Schwert bleibt auf dem Malhügel ſtecken; König mit Gefolge 
ab, Bewegung im Volke.) 


4. Auftritt. 
Vorige. 
Gernling. 
Ihr wollt ſchon fort? ich rathe Euch zu bleiben; 
Ihr könnt von hier auch Gunnar's Einzug ſeh'n. 


Mann. 
Wie, Gunnar iſt zurück? 


Frau. 
Des Königs Neffe? 


Gernling. 
Das wißt Ihr nicht? bald eine Woche iſt es, 
Seit er von ſeinem Vikingszug daheim; 
Und vor ihm eilt der Ruhm von feinen Thaten. 


Frau. 
Ei freilich bleiben wir dann. Nicht wahr, Mann? 
Und Ihr, ich bitt' Euch, um die Zeit zu kürzen, 
Erzählet uns von ſeinen Abenteuern! 
3* 


j ei 


Gernling. 
Ihr wiſſt, man braucht mich niemals lang zu bitten. 
Zwei Jahre ſind's — 
(Es hat ſich um ihn eine Gruppe gebildet; er ſteht nicht weit von 
der Bank, auf welcher Halgjerde ſitzt.) 


Alter Viking (Hinzutretend). 
Ihr ſprecht von Gunnar, ſcheint es? 
Wenn Ihr geſtattet, höre ich auch zu. 
Schon lang iſt's, ſeit auf weißen Wellenroſſen 
Ich ausgeritten bin zu Kampf und Sieg. 
Ich ſitze jetzt zu weit im Lande drinn; 
Doch hör' ich gerne Vikingsfahrten ſagen. 


Junger Krieger (Hinzutretend). 
Ich ſitz' am Velſingfjorde, und mein Vater 
Hat ſelbſt ein Schiff — 


Gernling. 

Wenn Ihr's mit allen Thaten 
Die Ihr im Leben ſchon vollbracht, befrachtet, 
So wird der Bord zu tief wohl ein nicht tauchen. 


Junger Krieger. 
Wenn Ihr mich ſpotten wollt! 


Geruling. 
Auch ohne Spott; 

Aus Gunnar's Thaten könnt Ihr manches lernen, 
Selbſt wenn Ihr zehnmal Island habt geſehn. — 
Nun, wie geſagt, heut war es vor zwei Jahren 
Daß Jarl Gunnar zum König Kaare trat 
Und ihm erklärte, er ſei alt genug, 
Um ſich die Welt als Viking zu beſeh'n. 


ER RENNEN 


Der König war damit nicht einverſtanden: 

Er ſelber ſtehe ſchon am Rand des Grabes 
Und könne d'rum den Erben zieh'n nicht laſſen; 
Und Gunnar's Bruder Kulkskjäg ſei zu jung. 


Halgjerde. 
So iſt's beſtimmt, daß nach des Königs Tode 
Dann Reich und Krone ſich auf Gunnar erbt? 


Gernling. 
Der König hat ja keinen Sohn; und ſie 
Sind ſeine Bruderskinder. — Hört nun alſo: 
Gunnar beharrte trotz des Königs Reden 
Bei dem Entſchluß. Er rüſtete ein Schiff 
Und eh' noch recht das Wintereis geſchmolzen, 
Stach er in See, ſelbſt vierzig Mann an Bord. 
Zuerſt kam er an Island's kalte Küſten, 
Dann zu den Faröer- und den Orkneyinſeln; 
Und ſtets vom Meer- und Schlachtenglück begünſtigt, 
Schlägt er ſich durch der Dänen Räuberſchiffe, 
Die England's Küſten mückengleich umſchwärmen, 
Hindurch bis an der Themſe breite Mündung. 
Von König Ethelred mit Huld empfangen, 
Trat auf ein Jahr er ein in ſeine Dienſte. 
Von Tag zu Tag ſtieg er an Ruhm und Anſeh'n 
In vielen Kämpfen mit den Dänenſchiffen, 
Bis daß mit einer anvertrauten Flotte 
In einer Schlacht er völlig ſie beſiegte 
Und England's Meere gründlich ſäuberte. 
Das ganze Volk bejubelt ihn als Retter 
Und König Ethelred verſuchte alles, 
Ihn noch an ſeinem Hofe feſtzuhalten. 
Er bot die Hand ihm ſeiner Tochter an — 


Halgjerde. 
Und er verlobte ſich? 
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Gernling. 


Er lehnte ab 
Und wollte weiter — denn das Jahr war um: 
Ihn aber trieb's zu neuen Abenteuern. 
Trotz aller Warnung vor der Dänen Rache 
Und dem Erbieten, ihm Geleit zu geben, 
Ging er in See mit ſeinem alten Schiff, 
Den Kiel auf Jütland's Inſelgruppe richtend. — 
Es war die Zeit der wilden Frühjahrsſtürme 
Und pfeilſchnell ſchnitt der Schnabel durch die Flut. 
So kam's, daß Ende kaum der zweiten Woche 
Sie wieder Land vor ſich erblickten. Eine 
Der vielen vorgeſchob'nen Inſeln war's. 
Das Ufer ſchien verlaſſen — ſo beſchloß 
Denn Gunnar ohne Zögern anzulaufen, 
Um ſeinen Mannen ein'ge Raſt zu gönnen. 
Schon hing der Anker wurfbereit am Steven, 
Als plötzlich Kampfgeſchrei die Luft durchſchneidet 
Und rechts und links aus einem Hinterhalt 
Drei Dänenſchiffe auf ihn los ſich ſtürzen. 
Die See war ſchwer — doch Gunnar raſch entſchloſſen 
Nimmt ſtramm am Wind, ſetzt noch ein Segel bei 
Und dreht das Steuer ſcharf auf ſeine Feinde. 
Als die am Steven ſah'n den Drachenkopf, 
Da ſcholl es Rache! wild aus ihren Kehlen. — 
Die Sache ſtand für Gunnar ganz verzweifelt: 
Vor ſich zwei Schiffe und im Rücken eins; 
Das letzte zwar nur langſam näher kreuzend. — 
Wie Falken, die ſich um die Beute ſtreiten, 
So ſchoſſen beide g’eneinander. — Da — 
Man konnte ſchon der Augen Weißes ſeh'n — 
Kam eine Bö — und durch den Ueberdruck 
Brach Gunnar's Maſt und knickte über Bord. 


Alter Viking. 
Verdammt! Da mußt' er ja verloren ſein! 
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Gernling. 


So dachten auch die Feinde. Doch der Schwung 
Des Schiffes war ſo ſtark, daß wie ein Keil 

Er ſich noch zwiſchen beide Dänen drängte. 
Gunnar, das Steuer aus den Händen laſſend, 
Sprang wie ein Blitz in's linke Schiff hinüber, 
Ihm nach zwei Mann. Sigfus von Sida aber 
— Trotz ſeiner Jugend ſchon ein tapf'rer Krieger —. 
Mit allen andern in das rechte Schiff. 

Des Bordes Enge ließ die Ueberzahl 

Der Däuen nicht ſo ſehr zum Ausſchlag kommen. 
Ein Morden war's um jede Ruderbank, 

Doch unaufhaltſam brach ſich Gunnar Bahn. 

Als endlich er das ganze Schiff durchſchritten, 
War nur ein Mann auf beiden Seiten übrig: 
Hier Gunnar, ganz in Schweiß und Blut gebadet 
Und gegen ihn Schiltung, der Dänenherzog, 

Ein Rieſe von Geſtalt. — Mit Zorneswuth, 
Den Kampf auf einen Streich jetzt zu beenden, 
Schwang er die Streitaxt über Gunnar's Haupt. 
Der Hieb war furchtbar — doch zur Seite ſpringend 
Ließ Gunnar ihn an ſich vorüberſauſen. 

Das Beil, von keinem Widerſtand gehemmt, 
Fuhr krachend in das Holz der Ruderbank 

Und blieb d'rin ſtecken. Gunnar aber ſtieß 

Das Schwert dem Dänenherzog in die Seite. 
So war er Herr des Schiffes. Als er nun 
Aufathmend um ſich blickte nach den Freunden, 
Wie ihnen wohl der ſchwere Kampf gelungen, 
Sah beide Schiffe er am Sand geſtrandet. 

Sie hatten zwar geſiegt, doch in dem Kampf 
Warf ſie die Brandung auf das ſeichte Ufer. 

So ſtand allein er gegen Wind nnd Wetter 

Ein Spielzeug nur den aufgeregten Wogen. 
Schon wollte er ſich in das Waſſer ſtürzen, 

Um ſchwimmend ſo das Land noch zu erreichen, 
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Als plötzlich hinter einem Wellenthal 
Das dritte Dänenſchiff ſtampfend erſchien. 


Frau. 
Entſetzlich ſolche Noth! was konnt' er thun? 


Gernling. 


Er warf ſchnell von ſich Helm und Schwert und Schild 
Und ſtieg im Tauwerk auf den Maſt hinauf. 
Dann legt' er einen Pfeil auf ſeinen Bogen, 
Und ob der Maſt auch ſchwankte wie ein Halm, 
Schoß er dem Steuermann ihn in den Hals. 
Der Führung ledig, fiel das Schiff vom Winde, 
Bis ſchnell ein and'rer hin zum Steuer ſprang. 
Doch dieſen auch erreichte Gunnar's Pfeil; 

Ein dritter nahm das Ruder in die Hand, 

Mit ſtarkem Weidenſchild den Leib ſich deckend. 
Doch Gunnar's Pfeil, mit Doppelkraft geſchoſſen, 
Nagelte ihm das Holz an ſeinen Kopf. 
Entſetzen faßte da die Dänenmannen, 

Denn ſolche Kraft und Sicherheit des Schuſſes 
War unerhört. Von feiger Furcht erfaßt, 

Wollt' keiner mehr die Steuerſtange halten; 
Und ſo vom Wind mit gleicher Kraft getragen 
Trieben jetzt beide auf den ſeichten Strand. 
Gunnar's Gefährten hatten unterdeß 

Den aufgelauf'nen Dänen freigemacht 

Und ſegelten zu Hilfe ihm entgegen. 

Die Feinde, von zwei Seiten ſo bedroht 

Und ohne Ausweg, ſtreckten jetzt die Waffen. 


Alter Viking. 


Ein wunderbarer Sieg fürwahr. Selbdritt 
Ein Schiff erobern und dann ganz allein 
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Ein zweites wehrlos auf den Strand zu treiben! 
Ein ſolcher Maun iſt ganze Heere werth! 


5. Auftritt. 
Vorige, Gunnar, Kulkskjäg und Volk. 


Volk (hinter der Scene). 
Heil! Heil, Gunnar! Heil! 


Frau. 


Hört Ihr, er muß ſchon kommen! 


Halgjerde ſſich aufrichtend). 
Ja, er muß! 
Ich fühle, die Entſcheidung naht heran. 


(Der Zug kommt links aus dem Vordergrund; Gunnar und 
Kulkskjäg gehen nebeneinander.) 


Kulkskjäg. 
Gunnar, ich war noch nie ſo ſtolz wie heute, 
Wo wieder Du an meiner Seite ſtehſt. 
Der Quell der Freude, lange eingefroren, 
Bricht friſch hervor, von Deinem Blick getroffen. 
Du biſt die Stärke, biſt der Siegesjubel, 
Daß nicht nur ich, nein, alle Heil! Dir rufen. 


Volk. 
Heil! 


Halgjer de 
Kulkskjäg, Du irrſt! Nicht alle rufen Heil, 
Weil alle nicht wie Du geartet ſind. 
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Sein Leben heißt für Dich dem Thron entſagen, 
Und Du freuſt Dich darüber, rufſt ihm Heil. 


Kulkskjäg. 
Daß Du nicht Heil rufſt, hindert Dich der Neid! 


Halgjerde. 


Gunnar! Du glaubſt, Du hätteſt viel vollbracht 

Weil mit dem Bogen Du das Ziel nie fehlteſt; 

Auch dieſe alle fühlen ſich beſiegt 

Und rufen Dir, dem hehren Helden, Heil! 

Ich aber nicht! ich bin noch nicht beſiegt: 

Ich habe meine Waffen, wie Du Deine 

Und biete Dir den Kampf um jeden Preis! 

(Zwiſchen Halgjerde und Gunnar hat ſich ein freier Raum gebildet.) 


Gunnar. 
Du willſt mich ſpotten, weil Du mich nicht kennſt! 
Doch ſollſt Du mich gleich kennen lernen. Sieh! 
Ich lege dieſen Pfeil auf meinen Bogen 
Und treffe Dich, wenn Du nicht Heil mir rufſt! 


Halg fer de 
Schieße! 
Gunnar. 
Rufe! 
Halgjerde. 
Schieße! 


Gunnar. 
Rufe! 
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Halgfjerde. 


Schieße! 
Ich rufe erſt, wenn Du mich tödtlich trafſt! 
Nun zittert Deine gar ſo ſich're Hand? 


Gunnar (den Bogen ſinken laſſend).“ 
Ich kann nicht! 


Kulkskjäg ihm die Waffe entreißend und zielend) 
Nun ſo gib den Bogen! 


Gunnar (ihm in den Arm fallend). 


Halt! 
Du darfſt nicht ſchießen, wenn ich zögerte! 


Kulkskjäg. 
Bruder, ich muß! 


Gunnar. 


Und ich verbiete Dir's! 
Gib meinen Bogen und wir wollen gehn. 


Kulkskjäg. 
Es iſt Dein Wille. Doch ob's recht gethan? 


Gunnar. 
Wir gehn zum König! 
(Der Zug geht weiter.) 


Gernling. 
Die iſt wohl verrückt? 


Se en 


Frau. 
Mir wär' es lieber, hätt' er ſie erſchoſſen. | 
(Während ſich das Volk murmelnd verläuft, tritt Mörd zu Halgjerde.) 


6. Auftritt. 
Mörd und Halgierde. 


Mörd. 
Ich wünſche Glück zu Deinem hohen Spiel! 
Doch weiß ich nicht, was Du damit bezweckſt. 


Halgjerde. 
Ich habe keine Zwecke, keine Hoffnung — 
Aber ich will mich nicht erniedern laſſen! 


Mörd. 
Du warſt ja nicht gezwungen, mitzurufen. 


Halgjerde. 
Wenn ich blos ſchwieg, ſo war's ſo gut, als hätte 
Ich mit gehuldigt. — Kann ich auch nicht herrſchen, 
Will ich doch nie mit Knechtſinn mich beflecken! 


Mörd. 
Du biſt verblendet; rathen hilft da nicht; 
Doch eine Warnung laſſ' Dir wiederholen: 
Nie wirſt Du glücklich, außer wenn Du liebſt! 
(ab.) | 
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7. Auftritt. 
(Es wird dunkel.) 


Halgjerde. 
Man will mich feige machen, daß ich nicht 
Der eingeſchlag'nen Bahn zu folgen wage. 
Sie wird kein Glück mir bringen? Ei was Glück! 
So ein Geſchenk nur aus des Zufalls Hand, 
Ein Rauch nur, der ſich an die Dinge heftet 
Und den ein jeder Windſtoß mit ſich treibt, 
Das will ich nicht als Lebensziel mir ſtecken! 
Mit Rückſicht und Berechnung ſollte ich 
Stets alles thun, um jenen Dunſt zu haſchen? 
Nein, aus mir ſelbſt ſchöpf' ich des Handelns Richtſchnur! 
Den dunklen Trieb, der aus der Seele ſteigt, 
Wie ein Geſpenſt ungreifber, unverſtändlich, 
Ihn will ich nähren mit dem Lebensblut, 
Bis daß Geſtalt und klare Körperform 
Er mir gewinnt, durch Thaten ſich erweiſend! 
Schon glaub' ich ſeinen Umriß zu erkennen, 
Seh ſeine Hand, wohin den Weg ſie deutet — 
Und ſollt' ich jene Stufen nie beſchreiten, 
Doch will ich ihrer ewig würdig bleiben, 
An meiner Hoheit keinen Schatten dulden! 


8. Auftritt. 


Rechts aus dem Vordergrunde kommen Eyjolf, Sörle und Gefährten 
alle betrunken. 


Eyjolf. 
Was lacht Ihr, he? ich wollt' es Euch nicht rathen! — 
(vergeblich den Geldbeutel einzuſtecken ſuchend) 


Ihr habt ja recht zu lachen, denn Ihr habt 
Ja meine Gründe eingeſteckt und ich 
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Kann nicht einmal den Beutel Geld einſtecken — 
Ah, ſeht Ihr die dort? Das iſt meine Frau. 

Jetzt kann ich wieder lachen! ſie iſt mein! 

Verſteht Ihr das? und Ihr habt nichts, gar nichts! 
Halgjerde, ſieh, da bring' ich wieder Geld — 
Kannſt Dir zu Kleidern feine Leinwand kaufen 

Und Spangen für den Hals und um die Arme. 


Halgjerde. 
Laß mich! 
(Die Gefährten lachen.) 


Eyjolf. 


Ich ſoll Dich laſſen? Aber, Täubchen, 
Die Gründe krieg' ich nimmermehr zurück, 
Die haben die dort ſorglich eingeſteckt — 
Ich hab' nur Dich — doch Du, Du biſt mein Weib! 


Halg jerde. 
Ich ſagte Dir ſchon, laß mich! Du biſt trunken. 


Eyjolf. 


Ich mußt' wohl trunken ſein zu ſolchem Kaufe! 
Doch es geſchah für Dich, hörſt Du, für Dich! 


Halgjerde. 
Ich zwang Dich doch zu dieſer Thorheit nicht. 


Eyjolf. 
Du zwangſt mich nicht? Du zwingſt mich ja zu allem, 
Daß ich Dir folge, wie ein Hund dem Herrn 
Und Dir die Füße leckte, wenn Du's willſt. 
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U Tr ge 


Sörle. 


Hört nur, das will der „wilde Eyjolf“ ſein! 
(Gelächter.) 


Eyjolf. 


Der wilde Eyjolf: hörſt Du, wie ſie lachen? 
Und ich ertrag's, ertrags um Deinetwillen. 


Halgjerde. 
Daß Du es duldeſt, d'rum veracht' ich Dich. 


Eyjolf. 
Sei doch nicht allzuſchnell mit Deinen Worten! 
Es reizt mich nicht, die Frechheit zu beſtrafen, 
Denn dieſe fürchten ſich, wenn ich mich rühre. 
Ich will nur Dich — 


Halgjerde. 
Du wirft mich fortgeh'n laſſen! 


Eyjolf. 

Wir geh'n zuſammen! 

(Er faßt ſie an, wird aber mit Abſcheu zurückgeſtoßen.) 

Was, Du ſtößt mich fort? 

Wie einen räud'gen Hund? — Halt ein, ich ſchwindle! 
— Ah ſo, Du kannſt mit mir ja alles machen, 
Du haſt den wilden Eyjolf ja gezähmt! 
Nicht wahr, ſo denkſt Du? lacht nur, Freunde, lacht! 
Ich bin ein Knecht, den man vom Hofe jagt, 
Ein Spielzeug, das man in die Ecke wirft — 
Ja, alles haſt Du tückiſch mir geraubt, 
So Mannesmuth als Stolz und Selbſtvertrauen, 
Doch eines hab' ich noch: der Arme Kraft! 
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Halgjerde. 
Du glaubſt doch nicht, daß Deine Kraft ich fürchte? 


Eyjolf. 
Du hoffſt, daß ich in Deine Augen ſehe, 
Und meinſt in neue Feſſeln mich zu ſchlagen; 
Allein ich will nicht ſeh'n, nicht denken, hören, 
Ich will Dich fühlen nur in meiner Fauſt! 
(Er geht auf ſie zu und gibt ihr nach einem kurzen Handgemenge 
einen Schlag. Darauf ſtößt ſie ihn zurück und er taumelt bis an 
den Thürpfoſten der Hütte.) 


Halgjerde. 
Du ſchlugſt mich, alſo mußt Du heut' noch ſterben! 


9. Auftritt. 


Vorige. Tjoſtolf erſcheint im End der Thüre mit geſchwungenem 
eile. 
Ti ö ſt olf. 
Soll ich? 


Hal gjerde. 
Triff ihn! 


Eyjolf Guſammenbrechend). 
Du ſtachſt von rückwärts, Schlange! 
(ſtirbt.) 


Sörle. 
Entſetzlich ſolche ſchnelle That! Ruft aus! 
(Zu dem im Malhügel ſteckenden Schwerte eilend.) 
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Ich klage hier Dingfriedensbruch und Mord! 
Dingfriedensbruch und Mord! | 
(Es kommen Leute aus den Hütten) 


Halgjerde. 


Gerächt und frei! 
(Zwiſchenvorhang fällt ſchnell.) 


10. Auftritt. 


Beim Aufgehen des Vorhanges iſt es wieder voller Tag. Auf dem 

Malhügel ſitzen in einem Halbkreiſe um das Schwert die Richter; 

darunter Gunnar und Kulkskjäg; in der Mitte der König. Sörle 

als Ankläger, dann Halgjerde, Mörd und in einer Ecke kauernd 
Tjoſtolf. Außen herum Volk. 


König. 
Des Klägers und der vielen Zeugen Eid 
Und außerdem der klare Thatbeſtand 
Bekunden deutlich der Beklagten Schuld. 
Dingfriedensbruch und Mord hat ſie vollbracht 
Und Todesſtrafe ſich damit verwirkt. 


Will jemand noch zu ihren Gunſten ſprechen, 
So tret' er vor! Dann ſchöpfen wir das Urtheil. 


Mörd. 

Ich bin ihr Vater. Hört mich an, Ihr Richter! 
Ihr ſprachet Tjoſtolf von der Mordſchuld frei, 
Obwohl er's war, welcher den Hieb geführt. 
Warum? weil er gehorchend fremdem Worte, 

Dem willenlos er ſtets gezwungen folgt, 

Die That vollbracht. — Nun aber hört mich an: 
Auch meine Tochter folgte ſolchem Zwange! 

Von Kindheit auf war ſie ſtets unverſtändlich; 
an und Stolz, ein Wahn von blindem Ergeiz 
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Ließ ſie ſtets glauben, Höheres zu fein. 

Gehorchen lernt' ſie nie; nur herrſchen, herrſchen, 
Das war ihr Traum bei Tag und auch bei Nacht. 
Bitten und Strafen half nichts. Biegt die Tanne 
So oft Ihr wollt, Ihr könnt den Trieb nicht tödten, 
Der ſenkrecht ſie hinauf zum Himmel zieht; 

Und brecht Ihr auch den Stamm, es hilft zu nichts: 
Ein Nebenzweig wächſt aufwärts dann als Krone. 
So auch bei ihr; es iſt ein dunkler Trieb, 

Tief aus der Wurzel ihres Weſens ſproſſend, 

Ihr ſtolzes Haupt nie der Gewalt zu beugen. 

Ich ruf' Euch ſelbſt zu Zeugen: Geſtern, als 
Gunnar einzog vom ganzen Volk bejubelt, 

Da wollte ſie allein ihm Heil nicht rufen; 

Selbſt bei der Todesdrohung blieb ſie feſt. 

Sit das nicht Wahnſinn, unvernünft'ger Trieb? 


Kulkskjäg 
(leiſe zu Gunnar, der ihn aber nicht hört). 
Am Ende rettet ſie des Alten Schlauheit. 


Hal g fer de 


Halt ein, mein Vater, denn Du wirſt verdächtigt 
Und Schlauheit ſchilt man Deine Ueberzeugung. 
Auch treibt es mir Schamröthe in's Geſicht, 
Wenn meine That als unfrei Du bezeichneſt. 
Ich ſollte, um mein Leben blos zu retten, 

Das Höchſte preisgeben, die Mündigkeit, 

Das Recht, für meine Thaten einzuſtehn? — 
Wer ſeid ihr denn, daß über mich zu richten 
Ihr Euch erkühnt? Trag ich nicht das Geſetz, 
Das mir befiehlt, allein in meiner Bruſt? 
Jedoch Ihr ſagt, die That, die ich gethan, 
Gefällt Euch nicht, und weil's Euch nicht gefällt, 
Und Ihr die Macht habt, darum ſtraft Ihr mich. 
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Ihr habt auch Recht, denn Ihr habt die Gewalt. 
Doch ich auch hatte Recht, Eyjolf zu tödten. 
Er ſchlug mich, das gefiel mir nicht und ſo 
Beſtraft' ich ihn mit Tod. Die Macht war mein, 
Wie Ihr geſeh'n und darum that ich recht. 


Kulkskjäg (auffpringend). 
Ich nenn' es ſchamlos, ſich des Mords zu rühmen, 
Den Du aus Rachſucht, Zorn, weiß Gott, vollbracht! 
Im eig'nen Sinn ſuchſt Du Dir das Geſetz? 
Dann folgſt Du nur den Lüſten Deines Herzens, 
Blinde Begierde iſt's dann, die Dich führt: 
Ein reißend Thier biſt Du, und nicht mehr Menſch. 
Haſt kein Gefühl Du für die Heiligkeit 
Des überkomm'nen Erbes der Geſetze? 
Sie ſind der Wille eines ganzen Volkes 
Und Königsmacht wacht ſchützend über ſie! 


Halgjerde. 
Du biſt beneidenswerth in Deinem Eifer! 
Des Volkes Wille alſo ſcheint Dir heilig? 
Was iſt das Volk? Ein Haufe nur von Menſchen, 
Die jeder ihren eig'nen Vortheil ſuchen. 
Um den zu wahren, ſchaffen ſie Geſetze. 
Und die ſind heilig? freilich, wie auch nicht? 
Dem Krämer iſt ſein Geld, ſein Schwert dem Krieger, 
Der Grund dem Bauern und dem ſtolzen Jarl 
Sein Vorrecht heilig; und das alles bleibt 
Ihm ja nur durch den Schutz der Volksgeſetze. 
Ich aber lache über dieſe Weihe! 
Was einzeln iſt gemein, iſt in der Summe 
Und wenn Ihr Tauſende auch zählt, nicht edel. 


Kulkskjäg. 
Wärſt Du im Recht auch wegen der Geſetze, 
Doch bleibt die That noch immer zu verdammen. 
4* 


Ra 


Dort-fteht das Schwert, mit feiner Eiſenſpitze 
Von Königshand in Erde tief begraben 

Zum Zeichen, daß ein jeder Streit hier ruhe. 
Und den Befehl haſt Du auch anerkannt, 

Weil auf dem Ding Du weilſt aus freiem Willen. 


Halgjerde. 
Darf ich nicht gehen, wo es mich gelüſtet? 
Auch Königsmacht hat mir nichts zu befehlen. — 
Weil einſt ein Mann das ganze Volk beſiegte 
Und mit Gewalt vor ſeinem Willen beugte, 
D'rum ward er König. Dieſer iſt ſein Sohn; 
Und weil Bequemlichkeit und feige Rückſicht 
Vor neuem Kampf Euch ſchreckte, blieb er König. 
Ihr murrt, wenn man auf jene Narben zeigt, 
Die Ihr am feiggekrümmten Rücken tragt. 
Geſetz und Königthum iſt nur Gewalt, 
Heilig für den, der ſich beſiegt ergibt. 
Doch wer der Macht entgegenſetzt den Muth, 
Die eig'ne Kraft dem fremden Widerſtand, 
Der bleibt ſtets frei, ein König für ſich ſelbſt. 
Das Königsſchwert, ich will es ſelbſt erfaſſen. — 


Gunnar | 
(ſpringt zu ihr hin und hindert fie, das Schwert auszuziehen). 

Halt ein! ſonſt reißt Du jede Schranke nieder, 

Die von den Göttern Dich noch eben trennt. 

Steig' nicht zu hoch, ſonſt wirſt Du unerreichbar, 

Und ich, ich will und muß Dich noch erreichen. 

Ich, Gunnar, den Ihr alle hier wohl kennt, 

Ich ziehe jetzt mein Schwert, das blank und rein, 

Und will es ſchwingen auf den Todeskampf, 

Wenn einer Schuld an dieſer will behaupten! 


| Kulkskjäg. 
Bruder, was thuſt Du! 


ge 


König. 
Gunnar, halte ein! 
Für ſolche That darfſt Du das Schwert nicht ziehn! 


Gunnar. 


Ich darf, denn jo beſtimmt es das Geſetz, 
Daß man den Rechtsfall kann durch Zweikampf ſchlichten. 
Iſt es us io? 


Kulkskjäg. 
Der Form nach haſt Du Recht. 


Gunnar. 


Nun denn, ſo frage ich zum zweitenmal: 
Wer will Halgjerden's Schuld an mir erweiſen? 


Sörle. 
Es iſt nicht möglich; wer kann mit ihm kämpfen? 


Gunnar. 
So ſprecht ſie alſo jeder Schuld jetzt ledig, 
Da niemand wider ſie zu klagen hat! 


König. 
Es darf des Spruchs nicht, da ſie ungeklagt. 


Gunnar. 
Du biſt jetzt frei! — Doch hab' ich eine Bitte 
Und ſpreche ſie vor allem Volk hier aus: 
Willſt Du mein Weib ſein? 


Halgjerde. 
Ja — und Königin! 
(Der Vorhang fällt ſchnell.) 


Dritter FIT. 


Die Scene ſtellt einen Saal des Königspalaſtes vor. Rechts und 

links im Vordergrunde Thüren. In der Mitte der Bühne ein durch 

einen Vorhang abgeſperrter zweiter Raum, zu welchem die Stufen 

hinaufführen. Rechts im Hintergrund ein erkerartiges Kämmerchen. 

Links im Vordergrunde zwiſchen zwei mächtigen Säulen der Thronſitz. 
Morgengrauen. 


1. Auftritt. 


Sigfus von Sida und Tjoſtolf. (Tjoſtolf kommt aus ſeinem rechts⸗ 
liegenden Kämmerchen und ſetzt ſich in der Mitte auf die Stufen.) 
Sigfus. 

Was willſt Du hier? 


T jo ſtolf. 
Ich bat Dich doch um nichts! 


Sig fus. 
Du wirſt den König wecken, der jetzt ſchläft! 


5 Tjoſtolf. | 
Im Grab wird er genug bald ſchlafen können. 


Sigfus. 
Tückiſcher Zwerg! erſtick' an Deinem Neide! 
Kehr' in die Nacht zurück, die Dich erzeugte! 


Tjoſtolf. 
In meinem Erker ſcheint noch nicht die Sonne; 
Und da ich ſelbſt nicht leuchte, ſuch' ich Licht. 


Sig fus. 
Dein Neidingswerk hat doch wohl keine Eile. 
| Tjoſtolf. 
Du biſt ein feiner Herr, Sigfus von Sida. 
Sigfus. 
Was ſoll mir das? 
Tjoſtolf. 


g Biſt Du auch noch ſo fein, 
Du kommſt wohl nie in dieſen Schuh hinein! 


Sigfus. 
Ei, ſieh', ein Schuh! 


10017: 
Rühr' mir mein Ding nicht an! — 
Nun, ſtach Dich eine Natter, daß Du zuckſt? 


Sigfus. 

Für wen gehört der Schuh aus Hermelin? 
Tjoſtolf. 

Jetzt wirſt Du ſelbſt den kranken König wecken. 
Sig fus. 


Hat ſie ihn ſchon getragen? Sieh, ich biete 
Dir dieſen Beutel Geld für einen Schuh. 


Tjoſtolf. 
Der Hermelin paßt nur zur Königswürde. 


Sigfus. 
Ich muß ihn haben, ford're, was Du willſt! 


Tjoſtolf. 

Du biſt noch nicht recht aufgewacht, mein Sohn, 
Und träumſt mit off'nen Augen weiter fort. 
Bald wirſt Du abgelöſt vom ſchweren Dienſte. 
Sieh' nur, ſchon iſt die Dämmerung vorbei 
Und auch in meinem Erker iſt ſchon Licht. 
Wünſch' guten Morgen! 

(lachend in ſeinen Erker ab.) 


2. Auftritt. 
Sigfus. 

Sigfus. 

Wie mir das entfuhr! 
O 55 ich fliehen könnte vor dem Bild, 
Das ſich in alle Sinne mir geprägt 
Und wie ein Durſtgeſpenſt trinkt meine Säfte! 
Die gift'ge Wärme dieſer dumpfen Nacht 
Hat es zum Rieſenhaften ausgebrütet. 
War das ihr Athem, durch die Mauern dringend, 
Der ſich um meinen Schlaf berauſchend legte, 
War das ihr Blick, durch Thor und Riegel dringend, 
Der mich im Innerſten verwandelt hat? — 
Die Sonne ſteigt, in Feuerreinheit ſtrahlend, 
Ich aber ſeh' ſie nicht mehr ſo wie einſt: 
Ein Schatten ſchiebt ſich ſtets vor meine Augen, 
Der an ſich zieht des Glanzes größ'ren Theil. — 
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War ich zu ſtolz auf Muth und freie Kraft, 

Da ſorgenlos ich dieſe Erde trat, 

Daß jetzt aus Strafe Du mir alles raubſt! 

Ich bin nicht ich mehr, bin nur mehr ein Sehnen, 
Ein Abhang auf ſich ſelbſt zur Tiefe rollend, 
Zur Tiefe des Verderbens und der Liebe. 


3. Auftritt. 
Sigfus, Kulkskjäg und König. 


Kulkskjäg (den Vorhang zurücichlagend). 
Iſt es ſo recht? 


König Kaare (auf einem Krankenbette). 


Schlag' ihn nur ganz zurück. 
Nicht lange wird die Sonne mir noch leuchten. 


Sigfuß. 
Der König wacht — ſo iſt mein Dienſt denn aus; 
Es kühle Morgenluft mein ſiedend Hirn! 

’ (ab.) 


4. Auftritt. 
Kulkskjäg und König. 
i König. 
Kulkskjäg, komm' her, laß Dir in's Auge ſchau'n! 
Du biſt verwandelt ganz in Deinem Weſen; 


Der Frohſinn weg und ſtatt der Jugendluſt 
Seh' Sorge ich in Deinen Brauen wohnen! 


ENTER 


Kulkskjäg. 
Wie ſollt' ich nicht? 


König. 
Ich weiß, daß Du mich liebſt! 
Allein das iſt's nicht, was Dich ſo beſchwert. 


Daß Alte ſterben, iſt der Lauf der Welt, 
Doch Dein Gemüth umlagert tief'rer Schatten. 


Kulkskjäg. 
Dring' nicht in mich, Herr König! 


König. 
Laß mir doch 
Die Freude, and're noch zu tröſten, wo 


Ich ſelbſt mir nicht mehr helfen kann. Auch glaub' ich 
Zu wiſſen, was Dich ſo mit Kummer drückt. 


Kulkskjäg. 


Euch iſt es kund, wie ich den Bruder liebte. 
Fünf Jahre jünger, blickt' ich zu ihm auf 
Als meinem Vorbild ewig unerreichbar. 

Nicht eine Falte war in ſeinem Herzen, 
Worin ein Arges ſich verſtecken konnte! 

Als er nun gar von ſeiner Fahrt jetzt kehrte, 
Bedeckt mit vieler Heldenthaten Ruhm, 

War er zum Gotte faſt für mich geworden. 
Da mußt' er jenem Zauberweib begegnen! 


König. 
Es war ſein Schickſal! Doch noch iſt er rein. 
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Kulkskjäg. 


Weil fein Gemüth iſt wie ein Bergkryſtall, 
Der wachſend von ſich ſcheidet alles Dunkle. 
Sie aber iſt ein allverzehrend Feuer, 
Vor deſſen Hauch der Felſen ſelber ſchmilzt. 
Auch ein Kryſtall kann da nicht widerſtehen, 
Er muß zerſpringen und zu Staub zerfallen, 
Und mit gemeiner Erde dann ſich miſchen. 
D'rum Haß’ ich ſie mit allen meinen Faſern, 
Wie man den Wurm haßt, der die ſtolze Eiche 
Tückiſch anbohrend um ihr Mark betrügt; | 
Wie man den Pfeil haßt, der als letzter ſchwirrend 
Im Siegesjubel uns den Freund noch tödtet! 
Oh könnt' mein Haß in meine Augen treten 
Und dort als Froſt auf ſie hinüberſtrahlen, 
Längſt wäre ſie zum Eisblock ſchon erſtarrt! 
(Der Mittelvorhang fällt zu.) 


5. Auftritt. 
Gunnar und Halgjerde. 


Halgjerde (von rechts). 
Laß Dich erbitten, bleibe noch ein wenig! 
Sag, eine Biene, ſchiltſt Du ſie nicht grauſam, 
Wenn ihr ein Blumenkelch voll Sehnſucht ruft, 
Dem leichten Sinn's ſie war vorbeigeflogen, 
Daß einen Augenblick ſie niederſtiege 
Und koſtete vom ſüßen Liebestrunke — 
Es wär' des Lebens Gipfel für die Blume 
Und für die Biene ſpielender Genuß! 


Gunnar. 
Mein liebes Weib! — Die Biene iſt nicht grauſam 
Sie folgt dem Zuge der Natur. Und wer 
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Kann etwas gegen ſie? — Mich treibt's hinaus, 
Zu Roß die friſche Morgenluft zu athmen 
Und Lebensluſt im Jagen zu verkoſten! 


Halgjerde. 
So muß ich Abſchied nehmen denn von Dir? 


Gunnar. 
In wenig Stunden bin ich Dir zurück. 


Halgjerde. 
O das iſt nichts. — Der erſte Schritt hinaus 
Und ſeinem Weib gehört der Mann nicht mehr. 
Er iſt entzaubert für den ganzen Tag. 
Und erſt des Abends bei des Feuers Scheine 
Fällt er zurück in unſern Machtbereich. 
Willſt Du den kranken Oheim nicht begrüßen? 


Gunnar. 
Ich ſollte wohl, doch — nenn' es wie Du willſt — 
Ich ſehe ungern kranke Menſchen an. 
Speertod iſt ſchön und dem entflieh' ich nicht, 
Das iſt ein Sterben voll aus Lebenskraft. 
Doch ſo ein Siechen, langſam ſich verlöſchen 
Dünkt mich ſo öde, trübt mir das Gemüth. — 
Leb' wohl, ich höre ſchon die Roſſe ſtampfen! 

(ab.) 


6. Auftritt. 
Halgjerde. 


O, wenn er geht, ſo ſchwindet auch der Tag. 
Aus ſeinen Angen ſtrahlt ein mildes Licht 
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Mit ſeinem Schein die ganze Welt verklärend. 
Da gibt's kein grelles und kein eckiges 

Und Friede fließt an jedem Umriß hin. 

Doch wenn er weg iſt, kommt die Finſterniß 
Und nur die Flackerflamme meines Herzens 
Beleuchtet dann das Wirrſal dieſer Welt. 

Hier ſcharfer Schein und dort ein ſchwarzer Schatten 
Unruhig wechſelnd wie ein Geiſtertanz 

Verzerren ſie der Dinge eig'nes Weſen. 

Zum Schwert verſteift ſich dort das Ebene, 

Das ſanft geſchwung'ne knotet ſich als Schlange, 
Klein wird das Große, Rieſenhaft das Winz'ge 
Und aller Dinge Maß bin nur ich ſelbſt. — 
Zum König ſollt' ich und ich wag' es nicht! 
Oh, daß ich dreifach Augenlider hätte, 

Um ſie zu decken über meine Sterne, 

Daß nicht des frevelhaften Wunſches Strahlen 
Durchbohrend ſchießen in des Kranken Herz. 

An Gunnar's Seite wagt es kaum zu ſchwälen 
Das Feuer, wie aus Scham, am Boden kriechend; 
Doch wenn er weg iſt, bläſt ſich an der Eifer 
Und eine Flammenſäule wandl' ich fort! 


7. Auftritt. 
Tjoſtolf und Halgjerde. 
T joſtolf. 
O, meine Herrin! eine Bitte hab' ich. 


Halgjerde. 
Verſchwinde, Wurm, daß ich Dich nicht zertrete. 


Tjoſtolf. 
Oh tretet nur, wenn's Euch Vergnügen macht. 


BE 


Halgjerde. 
Was willſt Du? Sprich! 


Tjoſtolf. 


Ich hab' hier Schuhe, Herrin; 
Wollt Ihr ſie nicht verſuchen? 


Halgjerde. 
Hermelin! 
Die Königstracht! — Laß mich damit in Ruhe! 


Tjoſtolf. 
Ich hatt' kein Maß, darf ich ſie nicht probiren? 


Halgjerde. 

Ich aber will nicht — auch kein Stuhl iſt da. 
Tjoſtolf. 

Dort ſteht doch einer. 
Halgjerde. 


Ha, es iſt der Thronſitz! 
Mit unſichtbaren Händen zieht's mich hin — 
Ich darf nicht — und ich weiß, ich werd' es thun! 
Gehört er mir nicht bald von Rechtes wegen, 
Und iſt's nicht ein Verſuch blos? — Nun, ſo komm! 
Zwei Säulen und ein Sitz, ein Pfühl darauf — 
Ein nichtiges Geräth und doch — ein Thron! 
Da hängt der Königsmantel, dunkelroth, 
Vom Blut ein Zeichen, dem die Macht entſproſſen. 
Ich fürcht' mich nicht vor Dir! — In Deine Falten 
Wag' ich den Leib zu hüllen — oh, Du ſchmiegſt 
Wie lang gewohnt, Dich an an meine Glieder. 
So ſah ich mich im Traume ſchon der Kindheit, 
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In ſtolzen Purpur eingehüllt die Schultern, 

Den Fuß in Hermelin — ſo wollt' ich herrſchen 
Und niemand war, der ſich vor mir nicht beugte. 
Und Gunnar? — flieht, oh, fliehet ihr Gedanken! 
Wie Nattern ringelt ihr euch um mein Herz; 
Berauſchend iſt's, doch Gift für's ganze Leben! 


T joſtolf. 
Herrin, der zweite Schuh? 


Halg jerde. 
Du biſt es, Scheuſal, 
Der dieſe Brut in mir gezüchtet hat. 
Aus meinen Augen, Molch Du der Verſuchung! 
(Tjoſtolf ab.) 


8. Auftritt. 


Halgjerde. 
Hier ſah ich ihn, wie er mir huldigte, 
Den Kopf an meine Kniee angelehnt. 
In ſeinen Augen glomm ein unrein Feuer 
Und in mir wuchs und wuchs des Stolzes Flut. — 
O, daß er doch mein Inneres durchſchaute, 
Mit Schaudern ſähe meiner Seele Boden, 
Um mit Verachtung ſich von mir zu kehren 
Und ſo zu heilen mich mit bitterm Tranke! 
Doch er und Argwohn! Seine reine Seele 
Kann den Verdacht nicht faſſen; ohne Zaudern 
Legt' er ſich hin an eines Lindwurms Seite, 
Wenn er nur ſchmeichelnd Treue ihm verſprach. — 
Da ſteht's gemalt in Farben unauslöſchlich 
Wie er vor mir auf ſeinen Knieen lag. 
Mich wird's verfolgen, wann ich ihn auch ſehe 
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Und ftet3 erſtarkend wird die Phantaſie 

Ihn wirklich einſt vor meinem Stolze beugen. 
Gibt's denn kein Mittel, dieſem Ehrgeizwirbel 
Sich zu entreißen ein für allemal? 

Wenn ich geſtehe, wenn ich es ihm ſage, 

Ihn blicken laſſe in dies Schlangenneſt, 

Das iſt die Rettung! Daß ſein heil'ger Zorn 
Wie eine Fackel fahre in die Bruſt, 

Mit ſeiner Glut erſtickend dieſe Brut. 


9. Auftritt. 
Halgjerde und Gunnar. 


Halgjerde. 
Da kommt er! Muth! Es gilt mein ganzes Glück! 


Gunnar. | 
Du biſt's? Wie ſchön! und königlich geſchückt! 


Halgjerde. 
Gunnar, oh, hör' mich an, ſprich ſo nicht weiter! 


Gunn ar 


Wie ſich der Mantel an die Schultern ſchmiegt, 
Als wär' er ſtolz auf das, was er umhüllt! 


Ha lg ier de 
Ein frevles Spiel war's! Sieh', ich reiß ihn ab. 


Gunnar. 


Nicht doch, halt ein!. Ah, To gefällſt Du mir! 
Mag Einfachheit die andern Frauen zieren, 


Auf Deinen Leib paßt nur die Königspracht. 
Und Du biſt mein! kaum wag' ich es zu denken, 
Mein iſt dies Weib, ſtolz wie die Götter ſchreitend! 


1 Halgjerde. 
O Schickſal, Schickſal! 
i Gunnar. 
| Wie, und ſeh' ich recht? 
Ein Schuh von Hermelin! — doch nur der eine — 


Dort iſt der andre — komm' und ſetze Dich, 
Ich will ihn ſelbſt Dir anzieh'n! 


Halgjerde. 
Schickſal, Schickſal! 


Gunnar. 

Nun erst iſt ſie vollkommen, Deine Pracht. 
O bleibe nur, laß mich das Bild genießen, 
Mit Deiner Hoheit meine Augen füllen! 
Hatte ein Volk je ſtolz're Herrſcherin? 

Dir zu gehorchen iſt ein Sinnenrauſch, 
Vor Dir zu knieen himmliſche Belohnung. 
Laß mich der erſte ſein von allen Mannen, 
Die Deinen Füßen huldigend ſich nah'n! 


Halgjerde. 
Wie ich's geſehn, ſo trifft es nun auch ein; 
Die letzte Feſſel ſprang, erfüllt mein Hoffen: 
Ich hab's gewollt und bin jetzt Königin! 


O 


10. Auftritt. 
(Vorige und Kulkskjäg.) 


Kulkskjäg (den Vorhang wegſchiebend). . 
Der König ſtarb! — Gunnar! Er iſt verloren! 


Gunnar. 


Wo war ich doch? und König Kaare todt? 
Hörſt Du, Halgjerde, unſer Oheim todt? 


Kulkskjäg. 


Komm mit mir, Bruder! Laß die Fremde ſtehn! 
Wir tragen ihn in einen andern Saal! 
(Des Königs Leiche wird fortgetragen. Alle, außer Halgjerde, ab.) 


11. Auftritt. 
Halg jerde. 


Iſt's nur der König, den ſie von hier tragen, 
Oder iſt's auch ein Stück von meinem Selbſt? 
So todtenleer ſtarrt mich der Raum jetzt an 
Und eine Leere fühle ich auch da. 

Jetzt eine Leere! wo ich das erreicht, 

Was ſchon als Wunſch die ganze Seele füllte? 
Will mich's beſchleichen doch als wenn Enttäuſchung 
Mit ihrer Nebelhand die Farben löſchte, 

Die Hoffnung einſt ſo ſonnig überglänzt — 
Was nützt das Grübeln! Abgeſchloſſen liegt 
Die eine Hälfte meines Lebens da, 

In eine neue trete ich jetzt ein! 


12. Auftritt. 
Halgjerde und Thorgeyr (von rechts) 


Halgjerde. 


Wer biſt Du, daß Du alſo ungeſcheut 
In dieſen Saal zu dringen Dir erlaubſt? 


Thorgeyr. 


Schlecht reimt bei Dir ſich Frage und Geſicht. 
Zwar biſt Du ſtolz, wie's zu der Frage paßt, 
Doch nur ein Weib! Dem ziemen ſanft're Worte. 


Halgjerde. 


Wag' nicht zu ſcherzen! Denn Du wagteſt's nicht, 
Wenn Du mich kennteſt: Halgjerde bin ich! 


Thorgeyr. 


Den Namen hört’ ich nie. Allein was thut's! 
Schön klänge jeder, wenn er Dir zu eigen. 


Halgjerde. 
Auf Deine Knie! Ich bin Königin! 


Thorgeyr. 
Und ich ein König! — Zweifelnd forſcht Dein Blick, 
Wo mein Gefolge ſei und meine Diener? 
Ich eilte voraus, weil ich Kunde hörte, 
Daß König Kaare auf den Tod erkrankt ſei. 
Ihn noch zu ſprechen, ſtürmt' ich hier herein. 
5* 
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Halgjerde. 
Du kommſt zu ſpät! er ſtarb in dieſer Stunde. 


Thorgeyr. 
Und alſo ſeh' ich ſeine Witwe trauern? 


Halgjerde. 
Ich bin des neuen Königs, Gunnar's, Weib! 


Thörgeyr, 


D'ran thuſt Du Unrecht! — Wärſt Du frei geweſen 
Ich hätte Dich zu meinem Weib gemacht, 

Aus Nord- und Südlaud ein Reich mir geſchmiedet. 
So biſt Du nichts und ich nichts. Ew'ger Streit 
Nur durch Vertrag nothdürftig überkleiſtert, 

Bleibt zwiſchen uns und feſſelt jede Kraft. 


„„Halgjerde⸗ 
Mit Staunen hör' ich Deine Worte an. 
Wohl wußt' ich, daß ein König ſei in Nordland, 
Doch unabhängig nicht! — Vor dieſem Thron 
Biſt Du nur ein Vaſall: nicht Südlands König, 
Norwegens König nennt ſich mein Gemal! 


Thorgeyr. 


Da biſt Du falſch berichtet. Niemals hab' ich 
Einem gehuldigt als Norwegens König. 


Halgjerde. 


So o trafſt Du heut' die Stunde dazu recht. 
Was hätte ſonſt zu uns Dich hergeführt? 
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Thorgeyr. 
Es ward vor Jahren zwiſchen mir und Kaare, 
Aus kleinem Anlaß großen Krieg zu meiden, 
Ein Grenzvertrag geſchloſſen, beide bindend: 
Ihn zu erneuern bin ich heute hier. 


Halgjerde. 
Daraus wird nichts! — Mit ſeinem Unterthan 
Vermag ein König nicht zu unterhandeln! 


Thorgeyr. 
Aus Deinem Munde duld' ich die Bezeichnung. 


Halg jerde. 
Man wird Dich zwingen! 


Thorgeyr. 

Das iſt nicht ſo leicht! 
Der Nordmann ſteht dem Südmann in nichts nach, 
Als in der Zahl. Doch dieſe auszugleichen, 
Hab' ich der Finnen wimmelnd Zwergenvolk. 


Halgjerde. 
Norwegen will ich unter meine Hand! 
Wer Großes will, ſieht nicht die Zahl der Feinde. 


| Thorgepr. 
So hört mich, ftolzes Weib! — Ich weiß ein Mittel, 
Norwegen hin vor Euren Thron zu legen! — 
Werdet mein Weib! — und mit dem Grimm des Wolfes — 


| Halgjerde. 

Wer ſeid Ihr denn zu ſolchem Angebot! 

Was jetzt mein Recht iſt, ſoll ich mir durch Liſt 
Zum Unrecht machen, um es zu erkämpfen! 
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shorgehr:. 
Nur mit mir, niemals gegen mich erreicht Ihr's. 
Groß iſt der Preis, den ich für Euch bezahle; 
Denn einen Krieg gilt's, mörderiſch und grauſam, 
Sich're Vernichtung jenen oder mir! 
Doch gern bezahl' ich's, folgt Ihr mir als Weib! 


Halgjerde. 


Zurück, Elender, der Du Schacher treibit 
Mit allem, ſelbſt mit einer Königin! 


13. Auftritt. 


(In dieſem Augenblick treten aus dem Hintergrunde der Bühne 
Gunnar mit Begleitung, von rechts aber Thorgeyr's Gefolge ein, 
worunter Asbrant.) | 

Halgjerde. 


Ha, Gunnar, eben kommſt Du jetzt zurecht, 
Um eines Schurken Frechheit zu beſtrafen. 


| Gunnar. 
Thorgeyr, Du! — Der König iſt's von Nordland. 


i Halgferde 
Was, König oder nicht! Uns iſt er dienftbar! 


Asbrant. 
Wer wagt zu ſagen, unſer Herr ſei dienſtbar? 


Thorgeyr. 
Nur eine Weiberzunge, weiter nichts! 


Gunnar. 


Leg’ Deiner Zunge Zügel an! Sonſt geht 
Mit Dir ſie durch und bricht Dir Kopf und Arme! 


Thorgeyr. 


Ich kam nicht her, um Streit mit Dir zu ſuchen! 
Den König Kaare glaubt' ich noch am Leben, 
Den Grenzvertrag mit ihm heut' zu erneuern. 


Gunnar. 


So heiß' ich Euch willkommen hier im Schloß. 
Legt ab die Waffen, ſpäter ſei Berathung. 


Halgjerde. 
So, Gunnar, hältſt Du feſt die neue Würde! 
Norwegen's König biſt Du und das Nordland 
Iſt wen'ger unterthan Dir nicht als Südland. 


Asbrant. 
Herr König, laſſet Ihr Euch das gefallen? 


| Halgjerde. 
Was darf's Vertrag, wo unſer nur das Recht? 


Thorgeyr. 
Wer iſt hier Herr? Seid Ihr es oder ſie? 


. Gunnar. 
Sie iſt mein Weib! Ihr Wort gilt meinem gleich! 


Thorgeyr. 
So haben weiter wir hier nichts zu ſuchen. 


Gunnar. 
Auch ungeſucht, bald e wir uns finden! 


Halgjerde. 
Laß' ihn nicht ziehen, eh' er Dir gehuldigt! 
Sonſt rühmt er ſich noch ſeines Knabenſtolzes! 


Asbrant das Schwert ziehend). 
Das ift zuviel! Herr König, kehrt zurück! 


Gunnar. 
Ja, laßt das frohe Waffenſpiel entſcheiden! 


(Eben wollen beide Schaaren aufeinander ftoßen, als Kulkskjäg, der 
unbemerkt im Hintergrunde geſtanden, vorſtürzt.) 


14. Auftritt. 
Vorige und Kulkskjäg. 


Kulkskjäg. 


Nein, 755 Triumph kann ich ihr nicht vergönnen. 
Halt rufe ich im Namen König Kaares! 


5 Gunnar. 
Was meint der Bruder mit des Oheims Namen? 


Kulkskjäg. | 

Alert zu Euch — laßt jetzt die Waffen ruhen, 

Ob nicht Vergleich ich doch noch ſtiften kann. 
Ihr aber und Du, Gunnar, hört mich an, 

Bei König Kaare weilt' ich, als er ſtarb. 

Nur wen'ge Stunden war's vor ſeinem Tode, 

Daß er auf den Vertrag zu ſprechen kam. 


Er wünſchte dieſe Friſt noch zu erleben, 

Um mit Thorgeyr, Nordland's tapf'rem König, 
Das alte Bündniß wieder zu erneuen 

Und Norwegs Friede lange Zeit zu ſichern. 

Er gab mir keinen Auftrag, das iſt wahr 

(Auch hätt' er den an Gunnar richten müſſen), 
Jedoch ein Spott wär's für ſein Angedenken, 
Schon jetzt von ſeinem Willen abzuweichen. 

Wer hat von Euch den frevelhaften Muth, 

Den heil'gen Schatten mit der That zu ſchmäh'n? 


Gunnar. 
Kulkskjäg hat Recht; Unehre wär's dem Oheim, 
Wenn ſeinen Willen wir ſo ſchnell vergäßen. 
Thorgeyr, höre: Alles ſei begraben, 
Was zwiſchen uns jetzt vorgefallen iſt. 
Zu König Kaare's Sarge laßt uns treten 
Und den Vertrag mit Eidſchwur dort erneuen. 


Thorgeyr. 
Ich bin bereit. Das früh're ſei vergeſſen. 


Gunnar. 
So geh'n wir denn; und alle ſeien Zeugen. 
(Alle durch die Mitte ab, mit Ausnahme von Halgjerde und Kulkskjäg.) 


15. Auftritt. 
Halgjerde und Kulkskjäg. 


Halgjerde. 
Wer hat Dich zum Vermittler aufgerufen? 


| Kulksjäg. 
Der Haß, den ich für Dich im Herzen trage! 
Du weißt gar wohl, daß Nordland's Könige 


ER 


Nicht unterthan ſind dieſem Throne hier. 
Doch Deinem Ehrgeiz freie Bahn zu ſchaffen, 
Säeſt Du Zwietracht aus mit falſchem Wort. 


Halgjerde. 
Und darum haßt Du mich? 


Kulkskjäg. 

Oh, nicht deswegen! 
Nicht deßhalb, weil mit diebiſch kluger Liſt 
Auf dieſen Platz Du tückiſch Dich gedrängt; 
Auch nicht, weil Du in frevelfrühem Wunſche 
Den Königsmantel um die Schultern deckteſt — 
Das alles iſt ja menſchlich! — Aber teufliſch 
Iſt's, wie von Dir ein Hauch des Böſen ausgeht, 
Mit gift'gem Samen alles reine ſchwängernd — 


Halgjerde. 
Das iſt ein Wahn! f 


Kulkskjäg. 

O wär' es nur ein Wahn! — 
Was war ſo rein wie früher Gunnar's Herz, 
So unbeugſam und trotzig wie ſein Muth? 
Da ſtürzteſt Du ihn in ein Meer von Wolluſt, 
Daß über ſeinen Kopf die Wellen gingen — 
Und wenn er auftaucht, iſt's nicht Gunnar mehr, 
Ein Sklave nur mehr Deines Uebermuths; 
Denn unumſchränkt herrſchſt Du im Reich des Böſen! 


Halgjerde. 


Tief ſieht Dein Haß und doch nicht tief genug. 
Was nur mein Schickſal iſt, nennſt Du Berechnung! 
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Kulkskjäg. 
So nenn' ich's nicht! Wer wollte das auch ſchätzen, 
Die Sündenſaat aus einem Samen ſproſſend! — 
Mit falſchem Wort haſt Du den Streit erregt 
Und ſchon erwuchs in mir ein Keim des Schlimmen. 
Es iſt nicht wahr, daß in den letzten Stunden 
Von dem Vertrag mir König Kaare ſprach. 
Nur eine Lüge warf ich vor die Lüge! 


Halgjerde. 
So haſt Du uns getäuſcht! Und ich, bethört, 
Hielt mich zurück aus einer letzten Scheu! 
Nun haß' auch ich Dich! Kampf ſei zwiſchen uns! 


f Kulkskjäg. 

Es braucht der freundlichen Verſicherung nicht. 

Du wirſt mich ſtets in Deinem Wege finden. 
(ab.) 


16. Auftritt. 


Halgferde 
Wohlthuend iſt ein Kampf, ſo Bruſt an Bruſt 
Wo man die Augen ineinander taucht 
Wie Dolche! Ha, wir werden uns noch meſſen! 
Was konnt' ich mehr von Dir verlangen, Schickſal, 
Als einen Widerſtand für meine Kraft. f 
Dich muß ich brechen, koſt' es, was es wolle, 
Ohnmächtig mußt Du ſteh'n in Deinem Haſſe 
Und lachend will ich über Dich dann ſchreiten! 
(Man hört Lärm.) 
Doch, was iſt das? Verlaſſen die von Nordland 
Schon jetzt das Schloß? Da kenn' ich Deine Hand, 
Kulkskjäg! Du willſt das Feuerholz entfernen, 
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Daß keinen Brand ich noch entfachen könne. 

Es hilft Dir nichts; trotz aller Deiner Vorſicht 
Zünd' ich ſie an die Flamme dieſes Kriegs! 

Doch warum Krieg? Und wenn auch ſchon den Krieg, 
Warum mit ihm, dem finſtern Finnenkönig, 

Der ſich aus Leidenſchaften Waffen ſchmiedend 

Zum wilden Morden will den Krieg verwandeln? 
Mord wider Mord! — Das ſei des Kampfes Anfang, 
Ein Meuchlerſchwert getaucht in ſeinen Rücken! — 
Doch wen betrauen mit der finſtern That? 

Tjoſtolf? er thut, was ich ihn heiße — aber — 


17. Auftritt. 
Halgjerde und Sigfus (aus der Mitte). 


Sigfus. 


Kaum ſinkt die Nacht, fängt ſchon der Zauber an. 
Von König Kaare's Todtenbette weg 

Zieht's mich hieher mit unſichtbaren Armen 

Vor ihre Thür, zu ihrem Schlafgemach. 


Halg jerde. 
Wer biſt Du und was machſt Du hier zur Stunde? 


Sig fus. 


Sie iſt es ſelbſt! — O Königin, verzeiht, 
Sigfus von Sida bin ich und ich habe 
Die Wache dort an König Kaare's Sarge. 


Hal gfierd 
Wie kamſt Du hierher, band Dich dort die Pflicht? 


„„ 


Sigfus. 


O Königin, ich kann's nicht unterdrücken, 

Ich muß es ſagen, was das Herz mir ſprengt. 
Thut dann mit mir, was immer Euch gefällt. 
Ich liebe Euch! Die Liebe trieb mich her! 


Halgjerde. 


Man liebt mich? Ei, das hätt' ich nicht erwartet. 
So jung und ſchon zu lieben! Weißt Du auch, 
Was das bedeutet, Halgjerden zu lieben? 


Sigfus. 


Fragt hier die Steine, ob ich es ſchon weiß! 

Da ſaß ich nächtelang in Fieberträumen, 

Die Blicke ſtarr gerichtet auf die Thüre. 

Im Kopfe wallte ſiedend das Gehirn 

Und aus den Höhlen drängt' es mir die Augen. 
Entſetzlich, losgetrennt von ihren Sehnen, 

So flogen ſie, ein ſchwarzes Schwalbenpaar, 
Durch dieſen Saal und ſtießen an die Mauer. 
Blutig geſchunden, prallten ſie zurück; 

Doch in erneutem Anſtoß vorwärtsfliegend 
Durchbohrten ſie die Steine, ihren Weg 

Mit Blut und Thränen überreich begießend. 

Ich war bei ihnen nicht und war nicht hier: 
Dort, wo der Schlaf der Glieder Spannung löſet, 
Da war ein Schauen voll von Schmerz und Wolluſt; 
Und hier, gepreſſt an harten, kalten Stein 

War nur ein Grauſen, augenloſe Nacht. 


Sarsferde 


Das wär' ein Mann, wie ich zur That ihn brauchte! — 
Du liebſt mich alſo? Biſt Du auch bereit 
Mir den Beweis in Thaten zu erbringen? 


EN a 


Sigfus. 


Und Ihr verachtet mich nicht? Wollt geſtatten, 
Daß ich Euch diene! 


Halgierde⸗ 
Schwer iſt meine Fordrung! 


Sigfus. 
Was es auch ſei, mir ſoll der Muth nicht fehlen! 


Halgferde⸗ 


Du haſt den Nordlandskönig ja geſeh'n? 

Nun gut. Ich will nicht, daß er länger lebe! 
Suche ihn auf inmitten ſeiner Mannen 

Und ſtoß von rückwärts ihm in's Herz den Speer! 


Sigfus. 


Ich ſoll ihn meuchlings morden! Königin, 
Noch iſt der Leib zur Erde nicht beſtattet, 
Auf den ich Friede heute mitgeſchworen. 


Halgjerde. 
Mit Deiner Liebe will ſich Vorſicht paaren! 


Sig fus. 


Laßt mich in off'nem Kampfe ihn beſtehn, 
Wo ich mein Leben ſetze gegen ſeines! 


Salurerne 


Und wie, wenn Du ftatt feiner wirft erſchlagen? 
Ich will den Kampf nicht, Sondern feinen Tod! 


a 


Sigfus. 

O laßt mir nur das Eine: Ehrlichkeit! 

Mein Leben acht' ich nichts, mit all dem andern 

Hat es die Liebe ja an Euch verkauft. 

Doch eines blieb mir noch; ich brauch's zum Sterben! 
Die Ehre laßt mir! Meucheln kann ich nicht! 


Halgjer de. 


Sei glücklich! Kehr in Deines Vaters Hütte! 
Ein ehrlich Herz iſt wohl ſich ſelbſt genug. 


Sig fus. 
Ihr weist mich von Euch? 


Halgjerde. 
Nur zu Deinem Beſten. 


Sig fus. 


Und nein! Ich kann nicht leben ohne Euch! 
Gebietet, ich gehorche. Ohne Willen 

Fühl' ich mich umgetrieben in dem Wirbel, 

In den mich Leidenſchaft zu Euch hineinzieht. 
Ich lieb' Euch, wie der Wandrer liebt den Abgrund, 
In den er ſchauen muß und ſchauend ſtürzen, 
Ich lieb' Euch, wie das Herz des Speeres Eiſen 
Umklammert mit den warmen Lebensfaſern, 
Wenn es eindringend ihm den Tod gebracht! 
Nur einen Augenblick noch laßt mich athmen 
Den Anblick Eures Leibes und ich gehe! 


- | Halgjerde. 
Du haſt gewählt, nicht ich gefordert! 
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(Der Vorhang fällt.) 
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inem Kind an ſich 


Sigf 


” 


Er hat noch was von e 


} Gienter Rel. 
Dieſelbe Decoration wie im dritten Acte. 


3 1.̊ Auftritt. 
| Gunnar Con rechts). 


Da wär' ich endlich! Schwül iſt mir geworden 

Auf dieſer Flucht! Ja, Gunnar iſt geflohn: 

Und doch kann Scham die Wangen mir nicht färben, 
So hat die Furcht ſie ſchaudernd mir gebleicht! — 
Was war's? Faſt nichts; ein Raſchelu in den Büſchen, 
Ein Zweigeknicken immer hinter mir, 

Ein ruh'ger Schritt, der mir im Rücken blieb, 

Wie ich auch jagte — ob's nur Täuſchung war, 

Vom Aderſchlag im eig'nen Ohr erzeugt, 

Ein Irrlaut bloß? — Hätt' ich nur umgeſehn! 


Gunnar und Mord. 

Mörd 

(cdſehr verändert, großer Hut, Knotenſtock, ſchnell von rechts). 
So ſahſt Du mich! 


Gunnar. 
Ich hab' Dich nicht gerufen. 


355 


Mörd. 
Du ſchiltſt, als ob ich Dein Gewiſſen wäre. 
Nicht Du biſt's, den ich ſuche; eine Frage 
Hab' ich zu ſtellen, aber nicht an Dich. 


Gunnar. 


Was folgſt Du mir dann, ſchleichſt auf meiner Spur 
Wie ein Geſpenſt, das feine Zeit erwartet 2 

Doch nein! ich will nicht zanken, eher flehen: 

Hebe Dich weg! Befreie mich von Dir! 


Mörd. 
Wenn Gunnar bittet, kann er nicht befehlen, 
Wenn er nicht ſchreckt, jo muß er ſelbſt wohl fürchten! 
Warſt Du nicht einſt geliebt? 


Gunnar. 


Man ſagte ſo; 
Mein Volk, mein Bruder, alle lieben mich. 


Mörd. 
Du haſt ein Weib? 


Gunnar. 


Was fragſt Du? Weglos irren, 
So ſcheints, in Deinem Kopfe die Gedanken. 


Mörd. 


Wer ſeinen Schatz auf off'ner Hand ſtets trägt, 
Dem ſtehlen ihn die Elſtern. Stumme Erde 
Mußt Du darüberdecken, ihn zu wahren. 

Auch eine Frage kann ein Kleinod ſein. 


8 


Gunnar. 


Ich bin kein Grabſtein, der Geheimes birgt; 
Doch leichenſchändend forſchen Deine Blicke. 


ö Mörd. 
Iſt nicht Dein Glück längſt eine Leiche worden? 
a Gunnar. 
Ich bin ein Mann! 
Mörd. 


Halgjerde heißt Dein Weib! 


Gunnar (unſicher). 
Wie ich ſie liebe, liebt auch ſie mich wieder. 


i Mörd. 

Ich danke für die Antwort. Nicht der Sinn, 

Der Tonfall iſt's, der mir die Wahrheit kündet. — 
So hat ihr Schickſal alſo ſich vollendet! 

Sie ſtehet einſam, herrſcht und kann nicht lieben! 
Darf's noch der Frage, ob ſie glücklich ſei? 


8 Gunnar. 
Du murmelſt Unheilrunen in den Bart! 


Mörd. 
Ein Wand'rer bin ich; von der Felſeneiche 
Schnitt ich den Stab mir, eine knorrige Wurzel. 
Er bleibt mir treu, denn beide ſind wir einſam. — 
Doch wenn ihn einer ſteckt in warme Erde 
Und Zweige, Blätter von ihm ernten will, 
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Dann — bricht er morſch entzwei in ſeiner Hand! 
Kannſt Du das Räthſel rathen? 


Gunnar. 
Dunkel bleibt mir's. 


Mörd. 


Auch iſt es nicht für Dich. Doch einer andern 
Magſt Du die Löſung deuten: Stolz und Herrſchſucht! 
Leb' wohl, Du mitleidswürd'ger, armer König! _ 


Gunnar. 


Dein Mitleid brauch' ich nicht! Willſt Du mich ſchmäh'n? 
Noch bin ich Gunnar! 


Mörd. 


Nein! Du biſt's nicht mehr! 
Wer hätte Gunnar je ſich fürchten ſehn? 


g Gunnar. 8 
Es war nichts Menſchliches, wovor mir graute; 
Noch hat kein Mann das Schaudern mich gelehrt. 


Mörd. 
Was konnt' Dich hindern, hinter Dich zu blicken? 
War's Feigheit nicht, ſo blick' mir jetzt in's Auge! 


Gunnar. 
Entſetzlich! Dieſe Augen muß ich kennen! 


Mörd. 
Leb' wohl! Ich habe Gunnar zittern ſeh'n! 


5 
. Gunnar 
(erſt zögernd, dann plötzlich den Speer ergreifend und dem Abgehen— 

den in den Rücken bohrend). 

Das büßt Du mir mit Deinem Leben! Stirb! — — 
Warum iſt dies ein Mord und nicht ein Sieg? 
Wie! ſprach's da nicht? Will er im Tod noch zaubern? 
Wo faßt's mich an? — (Laut.) 

He Leute! Diener! Tjoſtolf! 
Schafft mir den Todten fort! Schnell! Eilet Euch! 


3. Auftritt. 


(Von allen Seiten kommen Leute. Während Gunnar ſein Haupt 

abwendet, wollen ſie die Leiche nach rechts tragen. Da begegnet 
ihnen Tjoſtolf.) 
Tjoſtolf. 

He, wartet doch ein bischen! Ja, er iſt's! 

Ihr Vater! Mörd! — Man ſcheint ihn nicht zu kennen. 

Ein luſtig Stücklein! — Aber meinerſeits 

Will ich ihm nichts an ſeiner Ehre rauben. 

So faßt nur an und tragt ihn da hinein! 

(Die Leiche wird hinter den Vorhang des Mittelſtückes getragen.) 


4. Auftritt. 
Gunnar und Kulkskjäg. 


Kulkskjäg.“ 
Was iſt geſchehn? Du ſiehſt ja ganz verſtört! 


Gunnar. 
Faſt nichts — ich hatte Streit mit einem Manne — 
Und ich erſchlug ihn — anders ging es nicht. — 
Da tragen ſie ihn hin! Wie, that ich recht nicht? 


ee 


Kulkskjäg. 
Was war der Anlaß zu ſo ſchneller That? 


Gunnar. 


Ein Fremder ſchien's, von wunderlichem Weſen. 
Hier drang er ein und mit verſchränkten Worten 
Kam er an mich und reizte meine Adern. 


Kulkskjäg. 


Wie konnt' ein Fremder Dich mit Worten treffen? 
Es braucht der Spott beſonderes als Stütze. 


Gunnar. 


Es war kein Zanken. Nein, wie eine Spinne, 

Die aus ſich ſelbſt es zieht und webt das Jagdnetz, 
So ſpann er Räthſelworte ſich vom Munde, 

Zwar ſchwanken Sinn's, doch tückiſch feſter Fügung 
Und warf ihr Fadengitter mir um's Haupt. 


Kulkskjäg. 


Du ſchwärmeſt, Bruder. Einem hellen Sinn 
Dünkt dies nur Gaukelſpiel. Du übertreibſt. 


| Gunnar (beengt). 
Nein, nein! Du kannſt es ja nicht ahnen, rathen, 
Wie ſo ein Zauber uns umſchließt und würgt! 
Ich wehrte mich, ſchlug um mich mit den Gliedern, 
Doch immer feſter zog ſich jenes Netz: 
Es krampfte mich, ſchon fühlt' ich mich ermatten, 
Fühlte, wie er den Mund an's Herz mir ſetzte, 
Mein Lebeusblut zu trinken — da geſchah's! 
Ich griff den Speer und ſtach ihn in die Bruſt! — 
Wie? Hörſt Du nichts? Es rief aus ſeinem Blute! 
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Kulkskjäg. 

Krank biſt Du, Gunnar. — Könnteſt Du wie einſt 
Dein Haupt an meinen Buſen niederlegen, 

Hier fand'ſt Du Ruhe, fandeſt Heilung auch! 
Doch jene Zeit iſt weg. — Ein dunkler Schatten 
Er wandelt zwiſchen uns mit fremdem Tritte. — 
Wo iſt die Luſt, der ſonnenhafte Glanz, 

Der Thatenmuth und Thatentrotz des Herzens, 
Die wie ein Mantel Dir um beide Schultern 

In frohem Jugendſturme flatterten? 

Wo iſt die Kraft, die ſelbſtbewußte, hin, 

Wohin der Königstritt, der ſchreitend ſpricht: 

Hier ſteh' ich ohne Wank und Schwindel! Stoßet! — 
O Bruder, wenn ich ſo Dein Bild mir male 

Wie einſt es war und wie es jetzt nun iſt — — 


Gunnar. 

Sprich weiter nicht! Vom Mitleid ſchweige ſtill! 
Das war das Wort, das er zu viel gewagt; 
D'rum mußt' er ſterben! — Blut will ich vergießen 
Blut muß ich ſeh'n, da liegt doch Wahrheit d'rin! — 
Es ſteckt mein Schwert zu lang ſchon in der Scheide, 
D'rum ſeht Ihr mitleidsvoll und ſagt: Es roſtet! 
Und wenn's auch roſtig wär', noch kann es ſchneiden! 
O, einen Krieg! Da ſoll es wieder leuchten 
Und wie ein Feuer gierig um ſich freſſen, 
Das nur im Blute ſeinen Durſt kann ſtillen! 

(Man hört eine Kriegsweiſe blaſen.) 


Kulkskjäg. 
Hörſt Du den Schall? Iſt's nicht das Finnenhorn? 


5. Auftritt. 
Vorige, ein Mann, dann Gefolge des Königs, Asbrant. 


Mann. 
Herr, eine Kriegsgeſandtſchaft iſt erſchienen, 
Vom Nordlandskönig abgeſchickt! 


Gunnar. i 
Sie komme! 
Und meine Mannen geh' mir zu verſammeln! 
(Mann ab.) 
Nun ſiehſt Du, Kulkskjäg, meinem Willenswunſch 
Beugt ſich das Schickſal noch: Ich habe Krieg! 
(Das Gefolge kommt.) 
Ha, meine Mannen, ſchaaret Euch um mich! 
Des faulen Friedens Zeit iſt jetzt vorüber, 
Bald gibt es Kampf! Wer wollte Beſſ'res wünſchen! 
(Asbrant mit der Geſandtſchaft tritt ein; vor ihm wird eine verhüllte 
Bahre hereingetragen und niedergeſetzt.) 
Was bringt Ihr mir auf dieſer Bahre her? 


Asbrant. 
Thorgeyr, Nordlands König, ſchickt Dir dies. 


f Gunnar. 
Was es auch ſei, jo köſtlich iſt mir's nicht, 
Als wenn er Krieg mir hätt' entbieten laſſen. 
Blies Euer Finnenhorn nicht Kampfesweiſen? 
Soll ein Geſchenk jetzt meinen Sinn beſänft'gen? 


As brant. 


Das liegt uns fern; doch denke an den Eid: 
Auf eine Leiche ſchworen wir den Frieden, 
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Auf eine Leiche ſchwören wir jetzt Krieg! 
Kennſt Du dies Antlitz? i 
(Die Bahre enthüllend.) 


Gunnar. 

Sigfus iſt's von Sida! 
Und todt! Die Bruſt durchſtochen mit dem Schwerte! 
Wie kam er zu Euch? Habt Ihr ihn gemordet? — 
Ha, Rache ſchwör' ich — 


Asbrant. 
i Du verräthſt Dein Herz 
Durch dieſe Haſt. — Er hat ſich ſelbſt getödtet. 
Und wie er zu uns kam, weißt Du wohl ſelbſt! 


Gunnar. 
Sich ſelbſt getödtet? 


Kulkskjäg. 
Eine Ahnung ſteigt mir — 
Erzähl’ genauer, wie es ſich begeben! 


As brant. 


Euch thu' ich's nicht zu lieb; doch dem zu Ehren, 
Der todtesmuthig ſühnte ſeine Schuld. — 

Wir lagerten auf eines Hügels Abhang 

In einer Lichtung, während rings um uns 

Sich ſchwarzer Föhrenwald der Nacht vermiſchte. 
Der Mond, in trübe Nebel eingehüllt, 

Warf in das Thal nur richtungsloſen Schein. 
Ich lag nicht weit vom König. Wegemüde 

War ich in feſten Traum und Schlaf geſunken, 
Als plötzlich, etwa um die Mitternacht, 

Ein Laut mich weckte. Taumelnd fuhr ich auf: 
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Vom Mondenſchein geſpenſtiſch übergoſſen 

Stand an des Königs Haupt eine Geſtalt; 

Das Schwert entblößt, ſchien fie mir nach zuſinnen. 
Aufſpringen wollt' ich. Doch ein ſtreifend Blick 
Aus ſeinen Augen feſſelte mich nieder: | 

Es lag darin wie Irrlichtſchein ein Glanz, 

Ein Fieberdurſt, ein Schauder des Entſetzens. — 
Und wie er ſtand, durchlief ihn jäh ein Beben, 

Er hob das Schwert und ließ es wieder ſinken. 
„Ich kann's nicht thun, es iſt zu viel verlangt! 
„Und doch, ich fühl's, Blut muß hier fließen, Blut!“ 
Und wieder ſann er; dann mit einem Mal, 

Als wie erfaßt von plötzlichem Entſchluß: 

„Ich will ihn zeichnen, aber morden nicht! 

„Er ſoll mein Zeuge, ich will Opfer ſein!“ 

Da war's geſchehn! — Am Arme leicht verwundet 
Schrie auf der König und ich ſprang hinzu: 

Doch ſchon in ſeinem Blute lag der Jüngling, 

Die Bruſt durchſtochen mit dem eig'nen Schwert! 


Gunnar. ü 
Was konnt' ihn drängen zu der Schreckensthat? 


As brant. 


So ſprach mein König auch — zuerſt — doch dann: 
„Ich kenn' die Hand, die dieſen Gruß mir ſendet.“ 
„Führ' dieſe Leiche hin an Gunnar's Hof 

„Und künde Krieg! Denn mich zu morden war 

„Er ausgeſendet. — Ehre dieſem Jüngling! 

„Es war ſein Herz der kleinen That zu groß.“ 
Geſtehſt Du, König, daß Du ihn entſandteſt? 


6. Auftritt. 
Vorige und Halgjerde (die ſchon früher unbemerkt in den Saal 
getreten iſt). 
Halgjerde. 
Ich war's, die ihm den Auftrag hat gegeben. 


Gunnar. 
Halgjerde, Du! 
(Bewegung unter dem Gefolge). 


Kulkskjäg. 
So hatt' ich recht geahnt! 


Halgjerde. 
Da ſteht Ihr nun und ſtaunt! Was iſt zu wundern? 
Ich wollte Krieg, ſo ſchuf ich mir den Anlaß. 


Kulkskjäg. 
Du biſt nicht wähleriſch. 


Ein greiſer Krieger. 
Es wird im Kampfe 
Mit Unheil uns der Frevel niederdrücken. 


Halgjerde. 
So wünſcht Du Segen noch vom Leben, Alter? 
Habt Ihr kein Heldenmark in Euren Knochen? 
Kampf mit dem Schickſal macht erſt ganze Männer! 
Ihr aber kennt kein Schickſal, wollt' keins haben; 
Im Umundum des täglichen Betriebes 


Erſchöpft Ihr Euch und fühlt das Herz befriedigt! — 
Doch wie ein Wald nicht ſtolz gedeihen kann, —— 
Kommt nicht der Sturm und zauſt ihm ſeine Kronen, — 
Er bricht das Morſche, ſchaffet Raum dem Starken, 
Ringt mit den Aeſten, ihre Kraft zu ſtählen — 

So braucht das Volk des Schickſals Rieſenſturm, 

Um ſeine Kraft, den eig'nen Werth zu kennen. 

Jedoch der Wald kann ſich den Sturm nicht ſchaffen! 
Den ſchafft nur der, der einſam ſteht auf Bergen, 
Die Wolken ballt, mit Blitzen ſie bekämpft g 
Und dann hinabtreibt in die ſtillen Thäler: 

Die Könige ſind ihres Volkes Schickſal; 

Beugt Euch der Kraft, ſie herrſcht, weil ſie's vermag! 


Gunnar. 
Ha, von den Göttern borgte ſie die Shradel 


Asbrant. 
Erſt jetzt begreif’ ich meinen König ganz. 


6 Halg je Ede 
Was Dich betrifft und Deiner Botſchaft Inhalt, 
So höre mich: Wir danken Deinem König, 
Daß er uns Krieg entbot. Er ſoll ihn haben! 


Gunnar. 


Krieg bis zum letzten Mann, bis zur Vernichtung! 
Ich ſchwör's ihm zu in dieſe off'ne Wunde! 


Gefolge. 
3 bis zum letzten Mann, bis zur Bernitheng] 


Asbrant. 
Wie eine Scheide in ſich trägt das Schwert, 
Will ich den Schwur zu meinem König bringen. 
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Gunnar, 


Gebt ihm Geleite! Und Ihr Andern kommt, 
Des Krieges Anſtalt mit mir zu berathen! 


(Asbrant und einiges Gefolge nach rechts ab. Ebenſo die Bahre. 
Gunnar mit den übrigen nach links). 


. Auftritt. 
Halgjerde, Kulkskjäg. 


Halgjerde. 


Schon einmal ſtanden ſo wir 'gen einander 
Damals warſt Du, doch heut bin ich der Sieger. 


Kulkskjäg. 
Noch nicht! Du irrſt! Aus dieſem Krieg wird nichts! 


Halgjerde. 


Du willſt es hindern? Haſt ein Mittelchen? 
So geh' nur hin, beſprich es doch mit Gunnar! 


Kulkskjäg. 


Du weißt es gut, daß Gunnar nichts mehr iſt 
Und Du allein nur herrſcheſt! — Auch für mich 
— Wiewohl mein Bruder — iſt er todt ſeit heute, 
Wo er kein Wort des Fluches fand für Dich, 

Als Deinen Frevel rühmend Du verkündet! 


Halgjerde. 


So hängſt Du noch an Deinen Kindereien, 
Daß Frevel dies, und jenes heilig ſei? 


BERRY. 


Kulkskjäg. 
Dem Spotte preis nicht geb' ich mein Geheimes; 
Was ich verehre, thut hier nichts zur Sache. 
Denn das nicht iſt die Frage, wie Du herrſcheſt, 
Doch daß Du herrſcheſt, ich ertrag' es nicht! 


Halgjer de 


Auflehnung? Ei, ich ſehe einen Fortſchritt! — 
Auflehnung mag der Stolz des Sclaven ſein, 
Zorn ziemt dem Mann! Doch kannſt Du auch wohl zürnen? 


| Kulkskjäg (wild). 
Schon in der Scheide ftaf das Schwert mir locker! 


Halgjerde. 
Jedoch es ſtak! Und das beruhigt mich. 


Kulkskjäg. 
Weib! Lerne, daß es auch noch Männer gibt! 
So ſtirb! | 
(Das geſchwungene Schwert wird ihm von Tjoſtolf, der kurz vorher 
unbemerkt durch den Mittelvorhang herausgeſchlichen, mit dem Beil 
aus der Hand geſchlagen. Zugleich wird er ſelbſt zu Boden geriſſen.) 


Ha, Feigheit! Mich von rückwärts faſſen! 


8. Auftritt. 
Vorige und Tjoſtolf. 
Tjoſtolf (mit dem Beile ausholend). 
Soll ich, o, Herrin? 


Kulkskjäg. 
Schlage, ſchlage zu! 
Daß ich nicht weiter leben muß in Schande, 
Beſiegt von einem Weib und einem Hämmling! 
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Hal gerd. 
Nein, ſchlage nicht! Da meinen Gürtel nimm, 
Bind' ihm die Hände und im Schlafgemach 
Feſſl' ihn an eine Säule meines Bett's! 


a Tjoſtolf. | 
Geht willig! Widerſtand kann Euch nicht helfen. 


Kulkskjäg (läßt fc) ohne Widerſtand nach rechts abführen). 
O Schande, decke Deinen finſtern Mantel 
Um's Haupt mir, daß kein menſchlich Aug' mich ſehe! 


9. Auftritt. 


Halgjerde. 
Das war ein Wille, meinem gleich an Kraft. 
Er wagte es, ihn ſchreckte nicht die That. 
Nur Zufall war's, daß er ſie nicht vollbrachte, 
Sonſt hätt' er meiner Bahn das Ziel geſetzt. — 
Er dauert mich; ſo jung und ſchon gebrochen! — 
Ach, muß mein Tritt zermalmend über Leichen 
Nach jenem Gipfel führen, den ich träume 
Und den ich fürchte? Schaudernd denk' ich's aus, 
Dort wohnt allein mit ſich die Einſamkeit! 


10. Auftritt. 
Halgjerde und Gunnar. 


a Gunnar (von links, heiter). 
Halgjerde, war nicht Kulkskjäg hier? Ich mißte 
Bei der Berathung ihn. — Kaum kann ich's ſagen, 
Wie dieſer Krieg mit Frohmuth mich durchdringt, 


Was war denn das? 
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Wie ich mich fühle, ſtolz der eignen Kraft, 
Und neue Jugend ſtrömt durch meine Adern! 


Halgjerde. 
Warſt Du denn alt ſchon? 


Gunnar. 
Macht der Jahre Zahl 
Allein das Alter? Welk an meinem Herzen 
Begann zu ſiechen ich an Muth und Thatkraft. 
Doch das iſt jetzt vorbei! Es ſtrafft auf's neue 
Sich jede Sehne mir und jeder Muskel, 
Es blitzt zum Kampfe durſtig mir das Auge! 


Halgjerde. 


Denkſt Du auch an den Preis für dieſen Krieg? | 
Die Frevelthat, die ich darum vollführt? 


Gunnar. 
Ich ſchau die That in einem andern Licht. 
Ich wünſchte Krieg — Du rietheſt meinen Wunſch 
Und mir zu Liebe wagteſt Du das Werk! 


Halgjerde. | 
Die Unthat legſt Du aus als That der Liebe? — 
So brauchteſt Du für Dich auch dieſen Krieg? 


Gunnar. 
Es lag ein Bann auf mir mit finſt'rer Macht. 
Blut muß ihn brechen! — Heut begann's zu fließen. 
Doch davon will ich lieber Dir nicht ſprechen. 


Halgjerde. 


DR GT 


Gunnar. 


Ich ſtritt mit einem Mann — 
Sein 1 klebt an meines Speeres Eiſen. 


11. Auftritt. 
Vorige und Tjoſtolf. 


Tjoſtolf. 
Herrin, ich that nach Euerem Gebot. 


Gunnar. 
Kennt man den Mann, den heute ich erſchlug? 


foto b f⸗ 
Ob ich ihn kenne? Fragt die Königin! 
Tretet hier ein, da liegt er aufgebahrt! 


(Er zieht den Vorhang auf und kauert dann während des Folgen— 
den in einer Ecke.) 


- Fol rerde 
Mein Vater! 


Gunnar. 
Nein! es kann, es darf nicht ſein! 


> Halgjerde. 
| Mörd iſt's, mein Vater! Und Dein Speer durchſtach ihn! 


1 Gunnar. 

O, darum ſcheute ſo ich ſeine Augen! 

Drum drückte dieſe That mich wie ein Fluch! 
D'rum rief's aus ſeinem Blute zu mir: Mörder! 
2 2 
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Halgjerde. 


Wann wirſt Du, Gunnar, wieder lachen können? — 
Hei was! Nur fröhlich in die Schlacht gezogen! 

Du mußt ja ſiegen, denn Dein Aug' iſt ſchuldlos, 
Gerecht die Sache und der Kampf ein Spiel! 
Freu' Dich am Sonnenglanze Deiner Waffen, 
Stürme den Feind mit munt'rem Tanzſchritt an. 


Gun 10 alt! 
Du läſterſt, Weib! 


Halgfer de. 


Ha, fühlſt Du endlich, Blinder, 
Wie das Verhängniß rauſcht um Deine Schläfen, 
Wie Dich der Frevel kränzt mit ſeinen Schlangen? 
Zum Feſtmahl kommt! Fühlſt Du ſie ringeln nicht? 
Die Augen glüh'n, es ſingen ihre Zungen! 


Gunnar. 
Entſetzlich! 


Gals erde, 

Recht ſo! Schlugſt Du mir den Vater, 
So halten heute wir erſt wahre Hochzeit! 
Fühlſt Du das neue Band nicht, das uns bindet? 
Ich ſchlug den Gatten, plante Meuchelmord; 
Doch was iſt das? — Du tödteſt mir den Vater! 
Ein Hochzeitslied! Laß’ bräutlich Dich umfangen! 
In's Schlafgemach! — Willſt Du von mir nicht Kinder? 


Gunnar. 
O Grau'n und Schauder! laßt die Bruſt mir frei! 
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ET 


Hager de. 
Ein Blick gewechſelt zwiſchen unſern Augen 
Soll mehr Entſetzen in ſich faſſen, als 
Das Sterbewimmern einer ganzen Schlacht. 


i Gunnar. 
Laß mich! 


Halgjerde 
Wozu? Für Dich gibt's keine Rückkehr! 

Nachtthiere müſſen wir jetzt werden beide, 

Die nur im Dunkeln ſchweifen beutelüſtern! 

Der blaſſe Mond ſelbſt ſei uns allzuhell, 

Das Nordlicht nur beleuchte unſern Pfad, 
Das blut'ge Tücher ſchwenket um den Himmel 
Und ſeine Gluten ſtrahlt auf eiſ'ge Wüſten! 


Gunnar. 
Von Blut und Feuer ſchau' ich einen Wirbel — 
O gibt's denn nichts, um mich daran zu klammern? 


Halgjerde. 
Ich bin Dein Halt! — Doch noch ein Opfer fordr' ich; 
Noch gibt es etwas, das dem Licht verwandt iſt 
In Dir und auch vielleicht — in mir! — Dein Bruder — 


Gunnar. 
Kulkskjäg! Das iſt die Rettung! 


Halgferde 
Hoffe nicht! 


Auch er verſuchte heut' Verwandtenmord, 
Auf meine Bruſt hat er das Schwert gezückt! 
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Gunnar. 
O laſſ' mich fliehn! Ich kann es nicht ertragen! 


Halgjerde 
(ihn an der Hand zurückhaltend). 


Ihn fordr' ich ganz, Recht über Tod und Leben! 
Das ſei die Morgengabe unſres Bundes! 


Gunnar. 
So nimm ihn denn! Es geht in einem hin! 
(ab.) 


12. Auftritt. 
Halgjerde und Tjoſtolf. 


Halgfer de 

Er iſt zu feig für ſeines Schickſals Laſt — 

Pah! fahre hin! Doch nun an's eig'ne Werk! 

Sieh Deine Tochter, Vater! — Tjoſtolf, bring ihn! 
(Tjoſtolf ab.) 

Zwei Dinge gibt's: Ihn brechen oder tödten! 


(Tjoſtolf führt den gefeſſelten Kulksjäg von rechts in die Mitte der 
Bühne und bindet ihn links an eine Säule des Mittelbaues.) 


Tjoſtolf. 
So, das hält feſt! 


Halgrerie 


Jetzt reiche mir fein Schwert 
Und geh', denn es genügt der ſtumme Zeuge. 
(Tjoſtolf ab.) 


— 101 — 


13. Auftritt. 
Halgjerde und Kulkskjäg. 


Halgjerde. 
Warum haſt Du nicht Widerſtand geleiſtet? 


Kulkskjäg. 


Erniedrigend ſcheint mir ohnmächt'ge Wuth. 

Auch drückt die Scham mich nieder, daß ich Worte 
Und Umſchweif machte, ſtatt ſogleich zu handeln 
Und ſo durch Zögern meine That verdarb! 


Halgjerde. 


Noch biſt Du ſtolz; bald wirſt Du kleiner werden. 
Da ſieh! Das iſt mein Vater! Gunnar ſchlug ihn! 


Kulkskjäg. 


Ein neues Gräuel! — Doch es geht in einem: 
Schon früher war Dir Gunnar ganz verfallen. 


Halgjerde. 


Als Buße für den Mord verlangt' ich Dich! 
Mein biſt Du jetzt, mit Leib und Leben mein! 


8 Kulkskjäg. 
So bin ich ganz in Deine Hand gegeben! 
Ich ſchaud're! Fürchterliches Weib, was ſinnſt Du? 


Snlarerde 
Dich tödten! 
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Kulkskjäg. 


Tödten! alſo ſoll ich ſterben, 
So jung und ruhmlos, feig verkauft, verpfändet 
Vom eig'nen Bruder, Wehrgeld eines Greifes! 
So ſoll in's Grab ich ſinken ohne Thaten, 
Von einem Weib gebunden und geſchlachtet! 
Das Licht des Tages ſoll ich nicht mehr ſehn, 
Nein, eingeſperrt in dieſer finſtern Wölbung, 
Genoſſe einer Leiche ſchon im Sterben, 
Den Todesſtreich empfangen, wie ein Thier! 


Halgjerde. 


Faſt rührſt Du mich mit Deiner Klageſtimme; 
Wer weiß, wenn Du mich weich machſt, biſt Du frei! 


Kulkskjäg. 


So wär' in Dir auch etwas Menſchliches? 

Der grauſe Hohn, die Selbſtſucht Deines Stolzes, 
Sie hätten alles nicht in Dir verfteinert?, 

Du kannſt noch Mitleid fühlen, Dich erbarmen? 


Halgjer de 
Nur weiter ſo! Bereu'ſt Du Deine That? 


Kulkskjäg. 


Ha, Weib! Nun kenn' ich Dich in Deinem Worte! 
Du Haft nicht Mitleid, ſuchſt nur Wolluſt Dir, 
Die Wolluſt des Beherrſchens, des Zertretens! 

Ein Wurm ſoll ich mich krümmen hier und winden, 
Den Staub ſoll ich verzehren Deiner Füße, 

Weil ich es wagte, wider Dich zu ſein! — 

Das ſollſt Du nicht erreichen, den Triumph 

Nie koſten! Dazu iſt mein Haß zu echt! 
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Halgjer de. 
Das iſt die Sprache, wie ich ſie erwartet! 


Kulkskjäg. 


Mich brechen wirſt Du nie, gib auf die Hoffnung! 
In Haß gehärtet, bin ich für Dich Stahl. 
Was zögerſt Du? Auf! Kühle Deine Rache! 


Halgjerde. 


Nicht Rache iſt's, ein Opfer will ich bringen, 

Mir ſelbſt ein Opfer! Mir, der neuen Gottheit! 

Ich muß, denn ſchwer iſt's, an ſich ſelbſt zu glauben! — 
Sahſt Du einſt Prieſter einen jungen Hengſt 

Zum Opfer wählen aus der heil'gen Schaar? 

Weiß muß er glänzen makelloſer Reinheit, 

Schönheit und Kraft muß ſich in ihm vereinen, 

Und keinen Reiter durft' er je ertragen: 

Muthig und ſtolz, ſo lieben ſich's die Götter; 

So biſt auch Du, ſo wählt' ich Dich zum Opfer! — 
Verſtehſt Du das? Weißt Du, warum die Götter 
Aus Opferblut ſich ihre Kraft gewinnen: 

Die Unbarmherzigkeit, das iſt der Sieg, 

Das iſt die Gottheit, das iſt Ueberſchickſal! — 

Du kennſt Dein Los; ſprich, biſt Du nun bereit? 


Kulkskjäg. 


Wie ich Dich haſſe, ſo bewundr' ich Dich! 

Ein ſolcher Tod, er reut mich nun nicht mehr: 
Vom großen Schickſal fühl' ich mich erfaßt, 
Mag's mich zermalmen, iſt es doch erhaben! 

Da mir's verſagt war, Dich zu tödten, Weib, 
Was gibt es ſchön'res, als durch Dich zu fallen! 
Triff her, ich warte! * 
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Halgjerde. 
Nein! ich kann's nicht thun! 
Es wär' ein Mord an meinem eig'nen Selbſt. 
Du biſt mir gleich, denn Du haft mich verſtanden. 
Sei mir Genoſſe in der Einſamkeit 
Der Herrſcherhöhe! Fallt, ihr Bande! Lebe! 
(Sie trennt ſeine Feſſeln.) 


Kulkskjäg. 

Was frei! Und frei durch Dich? Durch Deine Gnade! 
Ha, Weib, das war Dein fürchterlichſter Streich! 
Nicht für den Augenblick, für's ganze Leben 
Willſt Du mich knechten, Ketten um mich ſchmieden, 
Daß ich nicht haſſen dürfe, was ich Haßte, 
Nicht thun mehr, was ich that, den Mord nicht morden! 
Ich nehm's nicht an aus Deiner Hand das Leben, 
Gib mir die Freiheit, laſſe mir den Tod! 

(Er bietet niederknieend die Bruſt dem Schwerte.) 


Hahn 
Was ich geſchenkt, ich nehm' es nicht zurück! 


Kulkskjäg. 
So werf' ich von mir Deine falſche Gabe! 
Die Bahn zur Freiheit öffne mir das Schwert! 


(Er entreißt ihr das Schwert und will ſich durchſtoßen. Sie fällt 
ihm aber in den Arm.) 


Halgjerde. 
Halt ein! Unſeliger, was willſt Du thun! 


Kulkskjäg. 
Da lag ein Ton in Deiner Stimme d'rin? — 
Sieh mir in's Auge! — Ha, Du kannſt es nicht! 
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So liebſt Du mich! Das ift der Schonung Grund! 
Halgjerde liebt! Kommet und lacht, Ihr Götter! 
Sie, die ſich zugezählt ſchon Euren Schaaren, 
Halgjerde liebt? Wo iſt das Ueberſchickſal, 
Die Unbarmherzigkeit, wo ſind ſie hin? 
Nicht Deine Gnade, Deine Liebe hat 
Mich losgebunden, feiger Schwäche weichend! 
D'rum bin ich frei trotz Deiner! Ha, ha, ha! 
Leb' wohl, ich hoffe bald'ges Wiederſehn! 

(Lachend nach rechts ab). 


Halgjerde (an ihres Vaters Bahre niederſinkend). 
Auch lachen kann er! Vater, ſchütze mich! 
Vergeltung kommt! In ihrem gold'nen Köcher 
Hör' ich die Pfeile tanzen — lachen, lachen! 
(Der Vorhang fällt.) 


Fünkten Act. 


Eine wilde Felslandſchaft. Zugänge rechts und links im Vorder— 

grunde und links im Hintergrunde. Auf der rechten Seite ſpringt 

aus der ſteil abfallenden Wand eine kleine Platte vor, die mit einer 

bruſtwehrartigen Bildung drei Perſonen einen geſchützten Stand 

gewähren kann. Der Zugang zu dieſer Platte läuft gegen die Mitte 
der Bühne. 


1. Auftritt. 


König Thorgeyr mit eingebundenem rechten Arme, Asbrant und viele 
Finuenkrieger von links hinten. 


Thorgeyr. 
Sucht meine Hunde! Gold'nen Lohn für den, 
Der ihre Spur entdeckt! In jede Spalte, 
In jede Schrunde blickt mir, jede Höhlung 
Durchſucht genau! Wir müſſen ſie bekommen! 


As brant. 
Achtet doch Eurer Wunde mehr, Herr König! 


Thorgeyr. 
Die Wunde? Mag ſie meinen Arm mir lähmen, 
So goß ſie Feuer doch in meine Adern. 
Sie hat ſie mir geſchlagen, dieſes Weib, 
Für das ich raſe, doppelt mich entzündend! — 
Schon glaubt’ ich fie zu halten; doch wie Sturmwind 
Durchbrachen ſie mein Heer, fort in's Gebirge! 
Doch haben muß ich ſie! Sucht, ſuchet weiter! 


— 107 — 


Asbrant. 
Zeit wär's, daß dieſer Schreckenskrieg erlöſche! — 
Mein Haar iſt grau, viel Schlachten focht ich mit, 
Doch ſolche Gräuel hab' ich nie geſehn. 
Iſt's menſchlich noch, wie dieſer Gunnar rast? 
In einer Leichengaſſe ſtürmt er fort, 
Ob Finn', ob Nordmann, gilt ihm alles gleich, 
Er ſchlägt ſie nieder mit demſelben Streich. 
Und dann dies Weib! Es fliegen ihre Haare, 
Sie fährt einher wie feuerbrünſt'ge Windsbraut 
Und Funken ſprüht ihr Auge wie ihr Schwert. 


Thorgeyr. 
Mag's ſchrecklich ſein, ſo iſt's doch göttlich auch! 


Asbrant. 
Doch zu dem Großen das Gemeine fügend, 
Folgt jenen zweien Tjoſtolf nach als Dritter, 
Er ſchwingt ſein Beil, doch braucht er's kaum als Waffe: 
Denn ſeinen Opfern ſpringt er an die Kehle, 
Durchbeißt die Adern, ſich in Blut berauſchend. 


Thorgeyr. 
Und dennoch habe ich geſiegt! Sein Heer 
Es iſt vernichtet, in den Wind zerſtreut! 


2. Auftritt. 


Vorige, ein Bote. 


Bote (von links hinten). 
Herr König! Laßt die Botſchaft mich nicht büßen! 
Im Smalfjord hat ein Feindesheer gelandet, 
Mit ſchnellem Handſtreich ſich der Bucht bemächtigt 
Und dringt jetzt vorwärts in's Gebirge her! 
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Thorgeyr. 
Verdammt! Soll ich, ſo nahe ſchon am Ziele, 
Die Frucht mir ſehn entriſſen meines Sieg's? 
Den Kampf nicht ſcheu' ich mit dem zweiten Feind 
Doch jenes Weib, es kann mir jetzt entgehen! 


5 Asbrant. 
Wie heißt der Führer dieſes Heeres? 


Bote. 
Kulkskjäg, 
So nennt er ſich, ein Bruder König Gunnar's. 


Asbrant. 
Ich hab's erwartet, denn in Gunnar's Reihen 
Vermißt' ich manchen ſeiner Südlandshelden. 
Der zweite Stoß wird auch der ſtärk're ſein. 


Thorgeyr. 
Du glaubſt? 


Asbrant. 
Auch iſt von unſern Nordlandsrecken 


Kaum einer mehr am Leben. Blos mit Finnen 
Wird eine Feldſchlacht ſchwer zu liefern ſein. 


Thorgeyr. 
Hab' ich das Weib erſt, möge Kulkskjäg kommen! 
Ein Schwerttanz ſoll's mir ſein und keine Schlacht! 
Halgjerde iſt mein Kampfſchrei und mein Sieg! 
Ihn hinzuhalten ſuch' ich bloß ein Mittel! 


As brant. 
Uns fehlt die Kraft. 


nnn. 
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Thorgeyr. 

So helfe deun die Liſt! 
Mit dieſem Boten eile hin zu Kulkskjäg 
Und nimm in Acht, was ich entbieten laſſe: 
Gunnar und Halgjerd' ſei'n in meiner Hand! 
Wenn er im Smalfjord ruhig ſich verhalte, 
Sei ich geneigt zu Friedensunterhandlung. 
Doch wenn er weiter in's Gebirge dringe, 
Fällt beider Haupt als Sühne meines Zorns! 


Asbrant. 


Nicht gern' befleck' ich meinen Mund mit Lügen; 
Doch hier kann Lüge leicht zur Wahrheit werden. 

So will ich's thun denn. — Doch noch eh' ich ſcheide 
Erlaubt mir eine Frage als dem erſten 

Von Euren Mannen. Groß ſind die Gefahren 

Die uns bevorſteh'n. Heute ſeid Ihr König; 

Doch wenn Ihr fallt? 


Thorgeyr. 
So muß auch Gunnar ſterben! 

Ich kann dies Weib nicht gönnen ſeinem Arm! — 

Doch wenn wir beide todt ſind — meinetwegen 

Ergebt Euch Kulkskjäg, machet ihn zum König! — 

Doch fort jetzt mit der Zukunft düſt'ren Bildern! 

Das Mögliche, noch iſt's nicht ausgeſchöpft. 

Wenn wir ſie fangen, Asbrant, dann iſt's Sieg! 

(Asbrant und Bote nach hinten, Thorgeyr und die Finnen nach 
vorn links ab.) 


3. Auftritt. 
Gunnar, Halgjerde, Tjoſtolf. 


Tjoſtolf (von rechts vorn). 
Die Luft iſt rein; keine Finne mehr zu ſeh'n. 


lg 


Gunnar. 
Schweige, Du Knecht! Ich haſſe ſolche Vorſicht, 
Und doch gezwungen ſein, ſie anzuwenden! 
Im Angriff braucht der Muthige nicht Schlauheit, 
Doch auf der Flucht iſt feig und tapfer gleich. 


Halgjerde 


(mit Schwert und ſpiegelndem Schilde bewehrt. Gelöſtes Haar). 


Das iſt nicht Flucht, wenn man ein Heer durchbricht. 


Gunnar. 
Erſchlagen und zerſtreut ſind meine Krieger, 
Er hat geſiegt, der wüth'ge Finnenwolf! 
„Kampf! Kampf! um den Gedanken zu betäuben! 
So wie ein Fiſch, der im Gedräng des Zuges 
Herausſprang aus der Flut und nun im Sande 
Verſchmachtend ſich zurückſehnt in die Wellen; 
So dürfte ich zurück zum blut'gen Streite! 


Halgjerde. 
Dein iſt die Schuld an dieſer Niederlage! 
Schon wankten ſie, die unſern drangen vorwärts 
Und nur Thorgeyr hielt die Reihen aufrecht. 
Den galt's zu fällen und der Sieg war unſer! 
Doch Du vermiedeſt es, ihm zu begegnen, 
Ja, wichſt ihm aus, wenn er im Streit Dich ſuchte. 
Du haſt den Lohn jetzt Deines Eigenſinns! 


Gunnar. 
Schilt die Nothwendigkeit nicht Eigenſinn! 
Es muß der Menſch ein letztes ſich bewahren, 
Stets eine Schranke ſetzen ſeinem Thun. 
Was ſonſt ich ehrte, tret' ich jetzt mit Füßen, 
Ich ſtürzte vom Altar der Jugend Götter 
Und die Begierde bete ich jetzt an: 


‚2 
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Neu bin ich, fremd das Land, wohin ich gehe! — 
Doch wie der Viking, der ein Schiff ſich zimmert, 
D'rin zu erſegeln eine neue Heimat, 

Von ſeiner Hütte einen Balken nimmt 

Und in die Bordwand ihn hineinverfeſtet, 

— Kein Gott befahl's und kein Geſetz gebeut's, 
Er aber hofft ſich davon gute Fahrt, s 
Abprall der Wogen, Sieg im Männerkampfe — 
So hab' auch ich aus jener früh'ren Zeit 

Mir eins bewahrt und heilig aufgerichtet, 

Daß ich den Mann, mit dem ich Friede ſchwor 


— Mag ich den Schwur auch ſonſt gebrochen haben — 


Im Kampf nicht treffe, nicht des Schwertes Schneide 
Meineidig tauche in des Königs Bruſt! 


Halgfer de. 
Schon eine Kette würdigt Dich zum Knecht! 


Gunnar. 
Nimm es zurück, das frevle Läſterwort! 
Doch was weißt Du! Haſt Du den Blick getaucht 
Schon in die Tiefe einer Männerbruſt? 
Sahſt Du die Feuerberge ſtets bereit, 
Aus ihres Kraters wildgezackter Oeffnung 
Glühenden Felsſaft heerend auszuſpei'n? 
Sahſt Du des Schlammes brodelnde Verbreitung, 
Der blaſend ſteigt und ſchlürfend wieder ſinkt, 
So gelb, ſo tückiſch, alles zu verſchlingen, 
Der Welten Schönheit in ſich zu verſudeln? 
Wag's, nimm es fort, das Bett der wilden Ströme, 
Daß toſend ſie zum freien Abgrund ſpringen, 
Dann ſieh die Welt, ſieh mich und Dich errette! 


Halgjerde. 
Ich hab's verſucht, Dich feſſellos zu machen, 
Doch vor dem Schickſal bogſt Du Dich zurück. 
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Gunnar. 
Du warſt die Hand nicht, die mich löſen durfte, 
Denn dieſe Hand hat ſelbſt ſchon feig gezittert! 
Kulkskjäg, noch lebt er, das gezückte Schwert 
Kraftlos eutſank's, Du ſelbſt warſt überwunden! 
Der Sieger nur kann lehren, wie man ſiegt! — 
Sag', reut es Dich, daß Kulkskjäg Du verſchonteſt? 


f Halgjerde. 
Ich ſchaue vorwärts, laſſ' Vergang'nes ruhn! 


Gunnar. 
Ich frage nicht, was jo Dein Herz erweichte; 
Mir iſt's genug, daß Du verwundbar biſt. 
Gleich ſind wir beide! Fehlt auch unſerm Schritte 
Der Götter Maß, die Leichte ihres Fußes, 
Die thalverachtend nur die Gipfel tritt, 
Sind wir doch ſtärker als die andern Menſchen, 
Die mühſam klimmen, wo wir beide ſchreiten, 
Die mühſam laufen, wo wir beide fliegen, — 
Das Höchſte laß! Genug ſei uns die Mitte! 


Halgjerde. 
Im Wagen fuhr ich, kühn die Zügel haltend, 
Doch ſie entglitten mir. Herabgeſtürzt 
Werd' ich im Staube nun geſchleift! Wie lacht 
Da jeder Wurm: Nun, Stolze, ſind wir gleich! 


4. Auftritt. 
Vorige und ein Finne. 
Finne (von links hinten). 
Gefunden! 
(Er gibt einen durchdringenden Pfiff von ſich.) 


re 


Tjoſtolf. 
Herr! wir ſind entdeckt! Ein Finne! 


Gunnar (den Bogen ſpannend). 
Ich will ihn anders pfeifen lehren! Da! 
(Er erſchießt ihn.) 


| Halgjerde. 
Zu ſpät! Ein and'rer gab den Pfiff zurück. 


Gunnar. 
Der Felsplatz gibt uns guten Schutz! Hinauf! 


Halgjerde Gu Tjoſtolf). 
Hole den Köcher her des todten Finnen! 
Uns kommen ſeine Pfeile ſehr gelegen. 


Gunnar. 
Nicht hundert Finnen ſollen hier mich greifen! 
(Alle Drei haben ſich auf die Platte zurückgezogen.) 


5. Auftritt. 


Vorige, Thorgeyr und Finnenkrieger. 


Thorgeyr (von links vorne). 
Von hier erſcholl der Pfiff! Da ſind ſie beide! 
Stellt mir das Wild, ihr Hunde, ſchneidet ab 
Ihm jeden Ausweg, laßt ihm keinen Durchbruch! 


(Zahlreiche Finnen laufen über die Bühne, beſetzen alle Ausgänge, 
halten ſich aber immer hinten oder knapp an den Felſen. Neben 

: Thorgeyr ſchießt einer einen Pfeil auf Gunnar.) 

Ha, was thuſt Du? Da nimm! 

(Er ſchlägt ihn nieder). 


„ 


So geht es Jedem, 
Der einen Pfeil hinaufzuſchießen wagt! 
Ich will ſie todt nicht, nein, ich will ſie lebend, 
Mit ihrem ganzen Leibe mir zu eigen! 
Verſteht Ihr das? Das Weib iſt's, das ich will! 


Gunnar. 


Todt wärſt Du für dies Wort, wenn nicht der Schwur, 
Den ich mir gab, Dich vor mir ſelber ſchützte! 


a Thorgeyr. 
Ich ſchütze ſelbſt mich! Denk' auf Deine Haut! 
Ein Ringen gilt's jetzt um den höchſten Preis; 
Doch rath' ich Dir, ergib Dich ohne Kampf! 


Gunnar. 


Bis zur Ergebung hat's noch ſeinen Weg. 
Frohlocke nicht zu früh! Noch Haft Du uns nicht! 


Halgjerde. 


Laßt jetzt die Reden, die ja nichts verrichten 
Und hebt der Waffen beſſ're Sprache an! 
Kommt an, wir ſind bereit Euch zu empfangen! 


Thorgeyr. 


Das glaub' ich gern! Ich ſelber kann nicht kämpfen 
Und hinterm Schutze dieſes Felſenwall's 
Mögt Ihr mir meine Finnen leicht vernichten. 


Gunnar. 
Dir ſinkt der Muth, eh' noch der Kampf begonnen. 
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Thorgeyr. 
Ihr ſeid nicht Adler, von der Felſenplatte 


Euch aufzuſchwingen in die freie Luft. 


Und hier herum will ich ein Feuergatter 

Euch zimmern, daß der Uebermuth zerſchmelze. 
Auf meine Finnen! Fällt die harz'gen Föhren 
Und ſchlichtet ſie zum Rundbrand um den Fels! 


Halgjerde. 
Iſt es nicht Zeit, noch offen durchzubrechen? 


Gunnar. 


Daß er vielleicht Dich fauge? Nein und nein! 
Mit meinen Pfeilen will ich dem ſchon wehren, 
Daß ſie die Bäume uns nicht näher ſchleppen! 
Da ſieh, ſchon wagen ihrer drei ſich vor! 


(Drei Finnen ſchleppen einen Baum über die Bühne.) 


Thorgeyr. 
Nur knapp heran! 


Gunnar. 
So treff' ich um ſo ſich'rer. 
Der Erſte! Nun der Zweite! Ha, verdammt! 
Die Sehne ſprang, nun ſind wir ihnen wehrlos! 


Thorgeyr. 
Habt ihr's gehört? Es ſprang des Bogens Sehne! 


Muth, meine Jungen! Jetzt ſind ſie uns ſicher! 


Hal gjerde. 
Mir iſt es recht, daß Deine Waffe nutzlos; 
Hätt'ſt Du auf ihn gezielt, wir wären frei! 
SF 


Gunnar. 


Laß das! E 
(Wie ſich Halgjerde abwendet, bemerkt er ihr Haar.) 
Und wie! Nun ſehe ich die Rettung! 
Gib eine Locke mir von Deinem Haar, 
Ich ſpanne ſie als Sehne auf den Bogen! 


Halg fer de. 


Von meinem Haar? Und Rettung wäre dies? 

Habt Dank, ihr wilden Götter für den Zufall! 
Mein iſt die Macht, ſo bin ich wieder ich! — 

Gleich ſind wir beide, meinſt Du! Einen Preis, 
Darf ich beſtimmen darum für mein Haar! 


Gunnar. 


Biſt Du denn toll? Schon wächſt der Scheiterhaufen 
Mach' ſchnell, ſonſt wird's zu ſpät! 


Halgjerde. 


Hör’ die Bedingung: 
Den erſten Pfeil von meinem Haar geſchnellt, 
Den mußt Du ſchießen in des Königs Bruſt! 


Gunnar. 


Zu neuem Frevel ſuchſt Du mich zu locken. 
Doch diesmal nein! Ich halte meinen Schwur! 


Thorgeyr. 
Nur einen Baum noch und dann zündet an! 


Gunnar. 
Das letzte droht; brich Deinen Eigenſinn! 
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Halgjerde. 
erſten Schuß dem König? 


— 


1 Gunnar. 
; Nein, ich will nicht! 


- Halgjerde. 
Mir kann es recht ſein: bleibt mein Haar doch heil. 
He, Tjoſtolf, halte mir den Schild empor! 
(Sich im Schilde ſpiegelnd, beginnt ſie ihr Haar zu ordnen.) 


Thorgeyr. 
Den letzten ſo! Nun fachet an den Brand! 


Gunnar. 
Was thuſt Du, Weib? 


Halgjerde. 
Du ſiehſt, ich ſchmücke mich. 


Gunnar. 
Was ſoll der Schmuck jetzt in der Todesſtunde? 


Halg jerde. 
Für = iſt's nicht! Ich geh' zum andern König! 


Gunnar. 
Zum andern König? Schlange! Nein, Du kannſt nicht! 
Und wenn ſie's wagte! Nein, er darf nicht leben! 
So ſpring' denn, letzte Feſſel meiner Scheu! 


(Er Ben mit gezücktem Schwert von der Felsplatte hinunter. 
Da art eben die erſte Flamme aus dem Holze.) 
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Thorgeyr. 
Es hat gefangen! | 


Gunnar. 
König, ſieh Dich vor! 


Thorgeyr. 


Du kommſt? Ah, durch! 
(ſtirbt.) 


Gunnar. 
Es iſt geſcheh'n! Was ſteht Ihr? 
Kommt an, wenn Ihr nicht alle Memmen ſeid! 
Da ſeht mein Schwert, ich werf' es von mir weg! 
Halgjerde, ſchau, Dein Wille iſt erfüllt! a 
(Er fällt, von vielen Finnen durchſtoßen.) 


Halgjerde 
(herunterſchreitend, während die Finnen ſcheu zurückweichen). 
So warſt Du feig noch in der letzten Stunde! 
In meine Bruſt war Deines Schwertes Ziel! 
Schon hofft' ich, daß Du's wagteſt — aber nein, 
Das kann nur Einer, Einer nur allein! 


6. Auftritt. 
Vorige und Asbrant, Krieger. 


Asbrant (von hinten, Rampfgetöfe). 
Wo iſt der König? 


Halgjerde. 


Suchſt Du Könige? 
Da liegen ihrer zwei; Du kannſt Dir wählen. 
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Asbrant. 
So ſind ſie beide todt? Thorgeyr, Gunnar? 
Dann iſt es Zeit, zu enden dieſen Krieg. 
(Rufend.) 
Laßt ab vom Kampfe, legt die Waffen nieder, 
Thorgeyr ſtarb, wir geben uns an Kulkskjäg. 


Halgjerde (Asbrant faſſend). 
An Kulkskjäg, wie? Was ſagteſt Du da, Mann? 


Asbrant. 
Er war zu halten nicht mit unſ'rer Lüge: 
„So mögt Ihr beide tödten, ſie und Gunnar! 
„Ich bin der neue König!“ war ſein Wort. 


u Halgierde. 
Er iſt's! Nur Könige find ohne Mitleid. 


7. Auftritt. 
Vorige und Kulkskjäg. 


Volk (noch hinter der Scene). 
Heil, Kulkskjäg, Heil! Von ganz Norwegen König! 


Kulkskjäg (von hinten). 

Hier iſt's geſchehn? Und beide ſind ſie todt? 

So komm' ich denn zu ſpät und nicht zu ſpät. 
Was reif iſt, falle! Fallen muß das Faule! 

Doch die Nothwendigkeit iſt ſelber traurig; 

Weh' dem, den fie als Sichel hat berufen! — 

Da ſteh'ſt Du, Weib! Blick' hin auf Deine Thaten, 

Sieh Deines Stolzes prächt'ge Leichenfeier! “ 
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Willſt Du noch einmal ſteigen, um noch einmal 
Von Deiner Höhe ſchwindelnd abzuſtürzen? 


Halgjerde. 
Nun ich geſtürzt bin, bin ich leicht zu ſchmäh'n. 
Doch eben Du darfſt ſo mich nicht verhöhnen! 
Was hilft die Kraft, der Augen ſcharfe Klarheit, 
Wenn in der Bruſt, im Innerſten des Herzens 
Der Fallſtrick ſich, geheim gelegt, verbirgt? 


Kulkskjäg. 
Die Klage kommt zu ſpät von Deinen Lippen; 
Mich rührſt Du nicht, ich hab' mit Dir nicht Mitleid. 


Halgjer de (Inieend). 
Erräthſt Du nicht, was ich nicht ſagen darf, 
Verſtehſt Du nicht, wonach es mich verlangt? 
Nicht Mitleid will ich, Liebe, Liebe brauch' ich! 


Kulkskjäg. 
So tief ſteigſt Du, o Stolze, jetzt herab? 
Haſt kein Gefühl Du für die früh're Größe, 
Und keine Treue für Dein einſt'ges Bild? 
Am eig'nen Willen in die Höhe klimmen, 
Sein eig' ner Pfad zu fein, das iſt erhaben! 
Doch mit der Kraft entſchwindet auch der Adel: 
Wer an ſich ſelber ſcheitert, iſt gemein! a 
Einſt haßt' ich Dich, nun muß ich Dich verachten! — 
— Ihr, nehmt die Todten auf, ſie zu beſtatten; 
Zu unſer'n Schiffen wollen wir jetzt kehren! 
(Alle bis auf Halgjerde ab. Die Scene iſt vom flammenden Holz 

beleuchtet.) 


a Ze 


8. Auftritt. 
Halgjerde und Tjoſtolf. 


Halgjerde. 
Verachtung, oh wie ſchneidet das ſo tief! 
Es iſt das Urtheil eines ganzen Lebens, 
Und er, er wagt's! Und eben, weil er's wagte, 
D'rum lieb' ich ihn, trotz allem muß ihn lieben! 


Tjoſtolf 
(der ſich die früheren Scenen verborgen gehalten, jetzt aber heran— 
geſchlichen war, vorſtürzend.) 
Du liebſt ihn? Liebſt ihn noch? So warſt zum längſten 
Du Herrin mir! Jetzt aber biſt Du mein, 
Biſt Beute mir, biſt trunfener Genuß: 
An Deinem Halſ' will ich mich blutberauſchen! 


(Er ſpringt ihr an den Hals, ſie ſtößt einen Schrei aus; der Vorhang 
fällt ſchnell.) 


Ende. 
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